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ing, Dienſtag 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 8. September. 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Zeitungen beſchäftigen ſich neuerdings mit dem Rück⸗ 
tritt des Finanzminſters von Scholz und 
behandeln denſelben als eine DE Thatſache. 
Wir ſind in der Lage, die betreffenden Nachrichten als 
müßige Erfindungen zu bezeichnen; Herr v. Scholz iſt 
augenleidend und hat zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit einen längeren Urlaub angetreten. Von 
einem Rücktritt des Miniſters iſt in amtlichen Kreiſen 
nichts bekannt.“ — Soll das heißen, daß Herr von 
Scholz definitiv bleibt? oder daß er vorläufig bleibt, 
bis ein Nachfolger gefunden? oder daß ſein 
Aan noch nicht zur formellen Erledigung 
gelangt iſt: 

— Es war mehrfach angeregt worden, daß die 
Klein- und Hausinduſtrie, ſowie einzelne Zweige 


des Handwerks der Konkurrenzfähigkeit mit der Groß: 


für den 


5 


induſtrie wegen ſich der Triebkraft der Klein⸗ 
motoren für ihren Betrieb bedienen. Ein an die 
königliche Regierung gerichteter Erlaß des Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 2. Dezember 1887 
wies auf die hohe Vedeutung einer billigen Betriebs⸗ 
kraft für Kleinmotoren hin und regte die Herabſetzung 
der Preiſe für Kraft-, Heiz⸗ und Kochgas an. Es 
iſt erfreulich, zu ſehen, daß dieſe Anregungen auf einen 
fruchtbaren Boden gefallen ſind. Denn, wie die 
Jahresberichte der preußiſchen Gewerberäthe für das 
Jahr 1888 erkennen laſſen, hat die Anzahl der in 
den meiſten Aufſichtsbezirken aufgeſtellten Kleinmotoren 
ugenommen, und haben manche Gasanſtalten auf 
Anregung der Regierungen hin den Preis des Gaſes 

Vetrieb von Motoren ermäßigt. Das ſind 
zunächſt nur kleine Anfänge, auf denen hoffentlich 
weiter gebaut werden wird. 

— Ueber die Geſandtſchaft des Sultans von 
Sanſibar läßt die „B. 8960 ſich ſchreiben: „Daß 
die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft den Plaß 
(ihren oſtafrikaniſchen Beſitz) nicht behaupten kann, 
ſteht feſt. Vielleicht wird die Abordnung des Sultans 
von Sanſibar nun hier ein Uebereinkommen treffen, 
welches Deutſchland offiziell zum Sequeſter erhebt. 
England iſt mit dieſer Wendung der Dinge einver⸗ 
ſtanden, die für uns einen unverkennbaren Gewinn 
bedeutet, weil fie geſunde und bleibende Verhüältniſſe 

afft.“ ! 
5 4 Das im Auswärtigen Amte ausgearbeitete 
Verzeichniß der kaiſerlich deutſchen Konſulate 
und der fremden Konſuln in Deutſchland iſt 
vor Kurzem in Berlin (bei E. S. Mitter u. Sohn) 
in neuer Ausgabe erſchienen. Im Intereſſe des 
Publikums ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der kaiſerlic 
deutſchen Konſuln ſeitens der Reichsangehörigen nicht 
etwa der Vermittelung des Auswärtigen Amtes 


Dor ini. 
Nach dem Engliſchen von Victor Blüthgen. 
Nachdruck verboten 


(2. Fortſetzung.) ; 

Der Abend war tiefer hereingebrochen und eine 
mürriſche Dunkelheit hatte ſich unbemerkt über das 
Land geſtohlen. Der junge Maler, als er Triſté ver⸗ 
ließ, hatte nicht das fürchterliche Lächeln, das Lächeln 
eines Wahnſinnigen bemerkt, welches deſſen Geſicht 
überzog. Ein unheimliches Feuer glühte aus leinen 
Augen, als er ſein fahles, verzerrtes Geſicht dem Fluſſe 
zuwandte. „Warum verſchieben!“ flüſterte er heiſer, 
„warum zögern?“ Es iſt ſchrecklich — er könnte ſeine 
Geſinnung ändern! Dorini, Dorini! meine einzige Ge⸗ 
liebte, ich komme, ich komme für immer! — 

Mit fieberhafter Haſt zog er einen Brief aus 
ſeiner Bruſttaſche hervor und legte ihn in einer 
augenfälligen Lage auf die Bank. „Er wird ihn 
eröffnen, wenn er zurückkehrt,“ ſagte er. 

Große, weiße Steine lagen zerſtreut am Ufer, und 
Triſte, behutſam auf die zwei ſchattigen Umriſſe in 
der Entfernung Acht gebend, füllte eine Taſchen, 

mit ſie den müden Mann tief, tief in die Fluthen 
hinabziehen ſollten. 5 
Eine BR verzweifelte Klage, laut genug für 
en Himmel, zu dem ſie gerichtet war, ſchlug an das 
Ohr des jungen Engländers und ſeiner Schutz⸗ 
befohlenen — 1 
ne er Stille ein 

Einige Secunden auerlicher —_ 
dumpfer Fall — und das bisher ruhige Waſſer wellte 
ſich düſter und verdrießlich an einer gewiſſen Stelle, 
kleine Ringe beſchreibend, die einer in dem andern, — 
mehr und mehr ſich ausdehnte, bis ſie das Gros a 

er Uferbank erreichten und traurig ein ee 
murmelten, welches ſo ſchrecklich war, daß die ü <a 
hängenden Gräschen bebten und die ſchlafende 
Blumen weit ihre Kelche öffneten vor Entſeßen, 55 
Zehn Minuten ſpäter ſteht ein junger Maun 5 
einem kleinen Kinde am Ufer des Fluſſes, ſchweigend, 
wie der Tod. Man hört nur das Segen, 15 
Seufzen des Stromes, das Geplauder der Wel is 
welche dem horchenden Ufer die ſchreckliche Gesche 
wiederholten von einem verſunkenen Menſchen DER 
und feinem ftillen kühlen Ruhebette in der dunklen 
Tiefe ihres Wellengrabes. — Der Mann hält einen 


ſtellung der Berliner Engros-Fleiſchpreiſe koſteten 


d Blick. 


die Wiederaufnahme der Arbeit anempfählen, vorher 
mit den verſchiedenen Streik⸗Comité's darüber berathen. 
Ein geſtern Abend 111 Uhr veröffentlichtes Manifeſt 
des Central⸗Comité's erklärt nun, die Dockarbeiter 
ſeien nicht gewillt, den Dockgeſellſchaften günſtigere 
Bedingungen zu bewilligen, als die Werftenbeſitzer 
bereits angenommen hätten. Der Streik dauert alſo 
weiter fort. 

Dundee, 7. Sept. Der Kongreß der Gewerk⸗ 
vereine hat heute Vormittag ſeine Sitzungen beendigt 
une eine Reſolution angenommen, welche die er 
führung eines internationalen Kongreſſes der Gewerk⸗ 
vereine behufs Herſtellung einer regelmäßigen Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Arbeitern Großbritanniens und 
den Arbeitern des Kontinents empfiehlt und das 
geſchäftsleitende Comité auffordert, einen Plan zur 
Herbeiführung einer ſolchen Föderation der Gewerl⸗ 
vereine zu entwerfen. 

Frankreich. Paris, 7. Sept. Boulanger und 
Rochefort werden heute durch einen Gerichtsvollzieher 
die Urkunde, durch die ſie ihre Candidatur für Paris 
anmelden, beim Präfekten abgeben laſſen; die Regierung 
hat erkannt, daß ſie machtlos iſt, die Abſtimmung auf 
dieſe Namen zu verhindern, und daß allein den Kammern 
das Recht zusteht, die nicht giltige Wahl der in contu- 
maciam Verurtheilten zu annulliren. 

Paris, 8. Sept. Bei einem geſtern Abend 
Gladſtone zu Ehren gegebenen Bankett, an welchem 
der Miniſterpräſident Tirard, ſowie mehrere Senatoren 
und Deputirte theilnahmen, gab Gladſtone ſeiner Be⸗ 
wunderung der Ausſtellung Ausdruck und äußerte ſich 
voll Lobes über die franzöſiſche Regierung, welche er 
während der zehn Jahre habe ſchätzen lernen, wo er 
an der Spitze der engliſchen Verwaltung geſtanden habe. 


nöthigen Nachweiſe dient eben dieſes Verzeichniß. die drei Franzoſen, deren Ausweiſung aus Elſaß⸗ 

—- Die don E des Fürſten v. Hohenlohe als! Lothringen dieſer Tage gemeldet wurde, Schritte um 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen wird hier für er⸗ [Zurücknahme des Ausweiſungsbefehls gethan haben. 
ſchüttert gehalten, weil die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziell Einer derſelben, Herr Ernſt Blech, ſoll Dr um jeine 
mittheilte, daß die bekannte Petition befv. den Paß⸗ 
zwang vom Kaiſer abgelehnt worden ſei, ohne daß der 
Fürſt von dieſer Ablehnung ſchon Kenntniß hatte. 

— Das ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht eine Statiſtik 
der Brennereien innerhalb des deutſchen Zollgebiets 
im Betriebsjahr 1887/88. Danach betrug damals die 
Zahl der Brennereien, welche mehlige Stoffe (Kar⸗ 
toffeln, Getreide ꝛc.) verarbeiteten, 11,652, die der 
Melaſſe⸗Brennereien 19 und die der Brennereien, 
welche andere Stoffe benutzen (Weintreber, Obſt, 
Brauereiabfälle) 36,744. Von den erſteren waren 
10,687 landwirthſchaftliche Nebenbetriebe. Die Ge— 
jammtproduction von reinem Alkohol betrug 3,058,025 
Hektoliter. Davon entfallen 253,708 auf die Kartoffel- 
brennereien, 427,387 auf Getreidebrennereien, 70,002 
auf Melaſſebrennereien, 20,928 auf die übrigen. Die 
Steuereinnahme aus dieſen. Betrieben betrug unter 
Abzug der 9,762,850 Mk. betragenden Stückvergütun 
24,873,030 Mk., die Verbrauchsabgabe brachte na 
Abzug der in Zählung gegebenen Berechtigungsſcheine 
56,423,888 Mk. und an Zuſchlag 5,195,041 Mk., in 
Summa 116,491,959 Mk. Einſchließlich des Ein⸗ 
gangszolls auf Branntwein betrug die Einnahme aus 
Branntwein 133,368,000 Mk. 

— Dem Vernehmen nach wird an die Spitze des 
Colonialraths, dieſer neuen Abtheilung des aus⸗ 
wärtigen Amts, der Geh. Leg.⸗Rath Dr. Kraul ge⸗ 
ſtellt, welcher die Regierung bisher in Sachen Colonial⸗ 
politik im Reichstage vertrat. 

— In Zukunft können deutſche Dampfer, die 
nach franzöſiſchen Häfen gehen, von der Formalität 
der Vermeſſung durch franzöſiſche Behörden befreit 
werden, wenn ſie mit Meßbriefen deutſcher Behörden 
verſehen ſind, welchen die in Frankreich beſtehenden 
Meßvorſchriften zu Grunde i 


bedarf, ſondern direkl geſchehen kann; für die . — Nach einer Meldung der „Straßb. Poſt“ ſollen 


Naturaliſation als Deutſcher eingekommen ſein. Die 
Geſuche ſollen aber kurzer Hand abſchlägig beſchieden 
und den Ausgewieſenen das Verlaſſen des deutſchen 
Bodens innerhalb fünf Tagen aufgegeben worden ſein. 

— Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht ein Circular 
des vortragenden Raths im Staatsminiſterium, Broich, 
welches die Gründung neuer Genoſſenſchaften, Kredit⸗ 
genoſſenſchaften der Kartellparteien, anregt 
und dabei ſtreng vertraulich die Frage erörtert: „Soll 
das ſocialreformatoriſche Genoſſenſchaftsweſen auch in 
katholiſchen Gegenden eingeführt werden?“ Die Frage 
wird verneint, da die Ultramontanen die neuen Ge⸗ 
noſſenſchaften ſich dienſtbar machen würden. Dabei 
wird die Thätigkeit der von Katholiken gegründeten 
Bauernvereine, namentlich des weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins, in gehäſſigſter Weiſe geſchildert. 

— Eine geſtern tagende Verſammlung von Damen⸗ 
mäntel⸗ Schneidern und Schneiderinnen be⸗ 
ſchloß, darum zu petitioniren, daß dieſe Hausinduſtrie 
unter die Fabrikgeſetzgebung geſtellt wird. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 7. Sept. Wie die 
zn che Korreſpondenz“ mitteilt, würde fich der 

iniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, für die Zeit der 
Truppenübungen in Böhmen an das Hoflager nach 
Leitomiſchl begeben. f 

Wien, 8. Sept. Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 
publizirt eine kaiſerliche Entſchließung vom 25. Auguſt, 
betreffend die barten je einer weiteren mit dem Spanien. Madrid, 8. Sept. Ein Dekret der 


1. Januar 1890, vorläufig auf vermindertem Friedens⸗ an. ic ; ; 
ſtande, e ſchweren Batterie bei jedem ge beauftragt den ſpaniſchen Geſandten 


a i osdado in Kopenhagen, mit Dänemark wegen eines 
Corps⸗Artillerieregiment; ferner eine Verordnung zur Auslieferungs 4 
25 I: 2 a 5 vertrages zu verhandeln. 
Durchführung der vom Kalſer m 15, Mai genehmigten ung El N Bea 
Deine Ban een Die Mit- 


Aufſtellung von weiteren vier 2 g hriſtiania, 8. Sept. 
ene und von vier Bataillonsſtäben glieder des Orientaliſten⸗Congreſſes find heute Nach⸗ 


Herbit eee Infanterietruppen im er a ee 7 

. \ hof feſtlich empfangen worden. Die Studente n 
: England, London, 7. Sept. Die Meldung 0 mit ihren Fahnen aufgeſtellt und ein 
er „Pall Mall Gazette“ über die erfolgte Ver⸗ Congreß⸗Mitglieder mit dem Abſingen mehrerer Lieder; 
ſtändigung der Direktoren der Dockgeſellſchaften mit] die am Bahnhof verſammelte große Menſchenmenge 
den Schiffsrhedern, in Folge deren heute die allgemeine empfing dieſelben mit Hoch- und Hurrahrufen 
Wiederaufnahme der Arbeit in den Docks jtattfinden Italien. Rom, 7. Sept. Der Premierminifter 
würde, beſtätigt ſich nicht. — Nach, einer Meldung Crispi iſt nach Neapel gereiſt. — Dem „Popolo 
aus Dundee hat der dort tagende Kongreß der eng= | Romano“ zufolge ſoll jede Abſicht, die Kammer auf⸗ 
liſchen Gewerlvereine den Antrag auf allgemeine zulöſen, wenn dieſelbe überhaupt je beſtanden hat, 
Einführung eines Sſtündigen Normalarbeitstages mit definitiv aufgegeben worden ſein. — Laut einer 
88 gegen 63 Stimmen abgelehnt, den Antrag auf 8 


RR: \ auf] Meldung aus Aden t ö in C ; 
Einführung deſſelben in den Bergwerken aber ein⸗ Briefen für Datonen, den Cher der Schaftes, 
ſtimmig angenommen. b 


ein. Nach Mittheilungen des Couriers ſoll in Harrar 
London, 8. Sept. Trotz der Annahme der vom e 0 10 


N m | volljtändige Ruhe herrſchen und Menelik in Antotto 
Lordmayor vorgeſchlagenen Bedingungen erklärten die 5 


die gute Jahreszeit abwarten, um Tigreh zu unter⸗ 
Streilführer Burns und Tillett, ſie müßten, bevor fie | werfen. ; Ag 


elegt ſind. 
Nach der ſoeben erſchienenen amtlichen Feſt⸗ 


100 Kilogr. Rindfleiſch im Januar 86,50 Mk., im 
Juli 101,40, Schweinefleiſch 95 und 101,40, Hammel⸗ 
fleiſch 88 und 96,40. Die Steigerung vom Juli bis 
jetzt iſt aber noch größer als vom Januar bis Juli. 

— Gegenüber der vom „Oberſchl. Anz.“ unlängſt 
eröffneten Ausſicht auf baldige Milderung des 
Schweineeinfuhrverbots meldet ein Oppelner 
Berichterſtatter unter dem 5. September, daß alle 
Verſuche der zuſtändigen Behörden Oberſchleſiens, 
mindeſtens eine Erleichterung pe cee bisher 
fruchtlos geweſen ſind. Selbſt die Geſtattung der 
Einfuhr von ungariſchen Schweinen über audere 
Stationen als Oderberg iſt nur für das nachweislich 
vor dem 27. Auguſt beſtellte Material ausnahmsweiſe 
nachgelaſſen, ruſſiſche Schweine ſind lebend überhaupt 
nicht zuzulaſſen. 


daß die Strahlen des Lichts von oben ſich direkt über 
daſſelbe ergoſſen. Es iſt daſſelbe Sujet, daſſelbe Ge⸗ 
ſicht der Niobe und anderer Portraits, diesmal in der 
Geſtaltung einer beinahe zu mädchenhaften Madonna, 
außerordentlich ſchön und effectvoll — ein Muſterwerk. 

„Das, Dorini,“ ſagte der Maler, „iſt der Gedanke 
aus meiner Krankheit, jede Linie, jeder Farbenton 
ſtand lange bevor feſt, ehe ich die Arbeit begann, ſo 
daß ich eines Modelles nicht benöthigte und ich im 
Stande war, mein Werk bis zu feiner gänzlichen Voll⸗ 
endung verborgen zu halten. Es iſt daſſelbe Geſicht, 
das in meiner Krankheit beſtändig an meiner Bettſeite 
wachte, das mir diente gleich einem guten Engel, 
feuchtend die ſchmachtenden, trockenen Lippen und die 
brennende Stirn kühlend.“ 

„Wie ſchön — wie ſchön!“ murmelte das Mädchen 
ſanft, während die großen, glänzenden Augen in träu⸗ 


farbigen Scheiben; die Strahlen der Morgen⸗Sonne 
ergießen eben eine Fülle reicher, brillanter Farbentöne 
durch dieſelben in den Raum und auf die Geſtalt 
eines Mannes, welcher, bis in die Mitte über die 
Tafel gelehnt, ſein Geſicht in beide Hände birgt. 

Ein Geräuſch an der Thür ſeines Ateliers ver⸗ 

anlaßt ihn, ſeinen Kopf zu erheben und ſein Geſicht 
der Thür zuzuwenden — ein Geſicht bleich wie der 
Tod, unſäglich traurig und verzweifelt — es iſt Aloys 
Pratt. 
Aloys Pratt? Aber nein, das iſt nicht derſelbe 
Aloys Pratt von funfzehn Sommern bevor, deſſen 
Heim das ſchöne, liebliche Lindenſtadt am fernen 
Deutſchen Rhein war! — Ja, es iſt derſelbe und doch 
nicht derſelbe! 5 4 

Der von Lindenſtadt war ſchön, leichtherzig und |, 
rei von Sorgen; dies iſt ein Mann, der alt geworden 


agte er. 
FR Eine kleine Stimme, klar wie der Ton eines 
Silberglöckchens bricht das ſchreckliche Schweigen. 

„Ja, mein theurer Liebling“, — und die Stimme 
des jungen Mannes zittert vor Bewegung, wie er 
das Kind — nun ſein eigenes, einziges Kind an die 
wogende Bruſt drückt. 7 

„Ja, Gott ſei ihm gnädig, er iſt heimgegangen.“ — 


offenen Brief in ſeiner Hand: „Papa iſt heimgegangen,“ | 


* 

Wir befinden uns in dem Atelier eines Malers, 
welches im Allgemeinen nicht abweicht von anderen 
Etabliſſements gleicher Art. Ein reizendes Gemiſch 
der äußerſten Unordnung in Farben, Geräthen und 
Gemälden iſt der erſte, auffälligſte Eindruck. 

Im Uebrigen verräth das Zimmer den guten Ge⸗ 


ſchmack feines Bewohners und vor Allem ſein Metier. f den 115 ic ingeſunk alas 3 N 
re f ; m „iſt vor den Jahren. Aus dem bleichen, eingejunfenen | merijcher Verwunderung auf dem Bilde ruhten. 
Die Wände find mit Gemälden bedeckt und es iſt auf Geſicht, einſt ſo blühend, blicken jetzt nicht mehr die „Nicht ſchöner,“ bemerkte Aloys traurig, „wie 


allend, daß ein jedes einzelne, mitunter in voller 
Gg, der als Bruſtſtück, immer nur das Bild⸗ 
niß einer weiblichen Perſon darſtellt. Hier, feſſelt 
uns das Portrait eines Mädchen⸗Geſichtes, überaus 
anmuthig und zart, von ſo überirdiſchem Reiz, daß 
man glauben konnte, dem Maler habe ein Engel ge⸗ 
ſeſſen, und da iſt es ein Fiſchermädchen, mit einem 
Geſicht, vielleicht zu fein und durchgeiſtigt für die 
etwas derbe Kleidung. Es ſteht an der Waſſerſeite, 
die Augen unverwandt auf ein kleines Fleckchen, weit 
in die See, gerichtet. Blaue Wogen ſpielen an ihren 
zarten, unbedeckten Füßchen, und friſche Lüfte tändeln 
mit ihren loſe hängenden, goldenen Locken. Hier 
wieder zieht uns das Bild einer nur theilweis mit 
einem Gewand überworfenen Niobe an. Aus den 
tiefblauen, träumeriſchen Augen quellen Thränenperlen 
ervor und benetzten die zarten Linien des reizenden 
Geſchchens. Eine Fülle goldenen Haares hüllt die 
zarte Figur ein, ſo lang, daß es die Blumen, zwiſchen 
denen Niobe ſteht, küßt. | 
Aber aus allen dieſen Gebilden blickt ein und 
daſſelbe Geſicht auf uns. Es ſind dieſelben ſüßen 
Augen, daſſelbe goldhelle Haar, derſelbe zerbrechliche 
Geſichtszug und derſelbe träumeriſche, übergeiſtigte 
Man möchte glauben, daß ein junger, 
ſchwärmeriſcher Künſtler hier den Gegenſtand ſeiner 
Liebe in allen möglichen Variationen ſeiner Phantaſie 
nachgebildet. Oder ſollte dieſem Räthſel ein anderes 
Geheimniß zu Grunde liegen? . 
Die Seitenfenſter des Ateliers beſtehen aus bunten, 


meine Kranken-Pflegerin.“ 

„O, tauſendmal, unendlich mehr lieblicher; denn 
ich weiß, was Du meinſt, theurer Papa. Du biſt 
grauſam, es ſcheint mir mehr Sarkasmus von Dir, 
immer und immer wieder nur mich zu malen und 
jedes folgende Bild immer wieder ſchöner, wie das 
vergangene, während doch das erſte ſchon viel, viel zu 
gut war. Warum malſt Du nicht etwas, das Deinem 
Pinſel mehr würdig iſt? — Du, der jo Außerordent⸗ 
liches zu leiſten vermag.“ 

„Nein, meine Theure,“ hauchte in ſanftem Tone 
der Maler, „meine Zeit, mein Leben iſt Dir gewidmet 
— Dir nur allein. Sollte ich mich an andere Sujets 
verſuchen, ich würde daran ermüden. Aber Dich zu 
malen, bietet mir einen Genuß, eine Freude, die ich 
nicht beſchreiben kann. Mein ſüßes, liebes — meine 
Tochter!“ Und der leidenſchaftlich erregte Mann ſchloß 
die ſchlanke Geſtalt ſo dicht in die Arme, daß ſie das 
gewaltige Wogen und Hämmern in ſeiner Bruſt an 
der ihrigen fühlte. 

„Mein theuerſter Vater,“ flüſterte ſie, wie beſchämt, 
„ich bin einer ſolchen herzlichen Liebe garnicht würdig. 
Wie kannſt Du mich ſo lieben — Warum? Ich kann 
es nicht verſtehen!“ 

Er küßte leidenſchaftlich das zarte, erg durch⸗ 

eſorgniß 


hellen, lieblichen Augen, lacht jetzt nicht mehr die 
ſorgloſe Lebensluſt wie ehedem — es iſt jetzt eine 
grämliche, graue Ruine voller dunkler Schatten. 
Funfzehn Jahre bringen im gewöhnlichen Verlauf 
nicht ſolchen Wechſel, und doch iſt er hier nur das 
Werk weniger Monate. Aloys Pratt war eben erſt 
geneſen von einer fürchterlichen Nervenkrankheit, welche 
ſeinen Körper gänzlich zerrüttet hatte. 7 
Durch die bleichen Wangen des Malers fluthet 
ein leichter, röthlicher Schimmer, die pe den en 
Augen erhellten ſich ein wenig, als er ſich von ſeinem 
Siß erhebt, um ſeinem Morgenbeſuch cl fen 
Ein junges Mädchen, mit einem hellen, ſüßen Lä⸗ 
cheln auf dem friſchen, lieblichen Geſicht, tritt freund⸗ 
lich grüßend in das Atelier. Iſt es die Niobe? — 
iſt es das Fiſchermädchen in Original? Die Aehnlich⸗ 
keit iſt überraſchend und der Schöpfer der Kunſtwerke 
ein Meiſter — aber wir bemerken in dieſem lebens⸗ 
frohen Angeſicht nicht jenen ſchmerzlichen, geiſtigen 
Ausdruck, der den Bildern einen ſo feſſelnden Reiz 
verleiht — er iſt eine Idee des Künſtlers. m 
„Papa,“ jagt fie in einer ſanften, melodiſchen 
Stimme, „Du ſiehſt dieſen Morgen nicht ſo wohl 
aus.“ Und dann folgten beſorgte Fragen in Bezug 
auf die Geſundheit und Ermahnungen in einem jo a 0 0 
herzlichen, ſelbſtſtändigen Ton, daß fie dem Maler ein] röthete Geſicht des Mädchens, welches mit? 
ſchmerzliches Lächeln entlockten. . I die fliegende Röthe in ſeinem Geſicht und das fremde, 
Schweigend holt er ſodann aus einer Mappe ein | unheimliche Leuchten in ſeinen brennenden Augen be⸗ 
Bild hervor und legt es ſo vor das junge Mädchen,! merkte. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Rom, 8 Sept. Die Ernennung des Monſignore 
Piavi zum lateiniſchen Patriarchen in Jeruſalem iſt 
nunmehr amtlich veröffentlicht; derſelbe wird ſich im 
Oktober dorthin begeben. 3 

Mailand, 7. Sept. Die Schoa⸗Miſſion iſt heute 
hier angekommen und wurde von den Behörden 
empfangen und begrüßt; dieſelbe wird bis Dienſtag 
hier verweilen. 

Turin, 7. Sept. Infolge mehrfacher Be⸗ 
ſprechungen bei dem Deputirten Trompeo in Biella 
iſt der Streik der Tuchmacher im Strona⸗Thal fried⸗ 
lich beigelegt worden. 3000 Arbeiter werden am 
Montag die Arbeit wieder aufnehmen. 

Türkei. Konſtantinopel, 8. Sept. Die Pforte 
hat bei der italieniſchen Regierung angefragt, ob ihr 
die Ernennung des gegenwärtigen Unterſtaatsſecretärs 
im Juſtizminiſterium Vahan Effendi zum Botſchafter 
in Rom genehm ſei. — Der Sultan empfing geſtern 
in beſonderen Audienzen den engliſchen Botſchafter 
White, den öſterreichiſchen Botſchafter Baron Calice, 
den belgischen Finanzminiſter von Beernaert und den 
belgiſchen Geſandten de Borchgrave. Der Sultan 
zeichnete den belgiſchen Finanzminiſter Beernaert und 
deſſen Gemahlin durch Ordensverleihungen aus. 

Nordamerika. New⸗York, 7. Sept. Aus 
Honolulu wird hierher gemeldet: Das zum engliſchen 
Pacific⸗Geſchwader gehörige Kriegsſchiff „Espisgle“ 
hat die zur Manihikigruppe gehörigen Inſeln Humphrey 
und Reirſon für England annektirt und iſt nach Er⸗ 
ledigung dieſer Miſſion am 28. v. Mts. nach Honolulu 
zurückgekehrt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Dresden, 7. Sept. Der Kaiſer und der 
König von Sachſen haben ſich heute früh 7 Uhr, bei 
regneriſchem Wetter, nach Oſtrau begeben, um den 
ſüdlich von Oſchatz ſtattfindenden Corps⸗Manövern 
gegen markirten Feind beizuwohnen. — An den heute 
Nachmittag im königlichen Schloſſe ſtattgehabten 
Diners nahmen außer den Allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften und deren Gefolge die fremd herrlichen 
Offiziere, die Offiziere der Ehrendienſte, die ſächſiſche 
Generalität und die in der Parade geſtandenen 
Stabsoffiziere Theil. — Die Kaiſerin hat heute 
Mittag die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Vorher 
beſuchte Ihre Majeſtät die Gemäldegallerie. 

* Dresden, 8. Sept. Der Kaiſer und die an⸗ 
deren hier anweſenden Fürſtlichkeiten fuhren heute 
Vormittag 83 Uhr, auf dem Wege von lebhaften gr 
rufen des zahlreichen Publikums begrüßt, zum Bahn⸗ 
hofe, um ſich nach Oſchatz und von da zu Wagen nach 
Kleinforſt zu begeben und an dem dort ſtattfindenden 
Feldgottesdienſte der Manövertruppen theilzunehmen. 
König Albert von Sachſen wohnte dem Gottesdienſte 
in der katholiſchen Hofkirche bei. Nach beendetem 
Feldgottesdienſt begab ſich der Kaiſer auf der Eiſen⸗ 
bahn von Oſchatz nach Coswig und ſodaun mittels 
Wagens nach Moritzburg, woſelbſt König Albert bereits 
eingetroffen war, um mit dem Kaiſer eine Pürſchjagd 
abzuhalten. Nach der Jagd fand ein Diner von 14 
Gedecken ſtatt, an welchem außer dem Kaiſer und den 
Mitgliedern der Königlichen Familie die hier anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten theilnahmen. Im hieſigen Königl. 
Schloſſe fand Marſchalltafel und im Victoria⸗Hotel 
Diner für die fremdherrlichen Offiziere ſtatt. 

— Ueber einen kleinen Zwiſchenfall bei dem Ein⸗ 
zuge des Kaiſers und der Kaiſerin, durch welchen der 
Wagen der Kaiſerin und der Königin von Sachſen 
gefährdet wurde, ohne daß ſich aber ein Unfall ereig⸗ 
nete, wird in dem „Leipz. Tagebl.“ berichtet. In 
Folge eines mächtigen Paukenſchlages, mit dem ein bei 
dem Hotel „Stadt Metz“ aufgeſtelltes Muſik⸗Corps 
plötzlich einſetzte, ſcheute das Pferd des dem Wagen 
des Kaiſers Wilhelm voraufreitenden Stallmeiſters, 
bäumte ſich hoch auf, und der Reiter parirte das ſtör⸗ 
rige Thier, aus dem Zuge rechts ausbrechend. In 
demſelben Augenblicke war der Wagen mit der Kai⸗ 
ſerin Auguſta Victoria und der Königin Carola her⸗ 
angekommen. Der Stallmeiſter vermochte das Pferd 
kaum mehr zu bändigen, und das hochaufſteigende 
Thier ſchien on mit den Vorderhufen den Wagen⸗ 
ſchlag der hohen Damen zu berühren. Die Kaiſerin 
und die Königin waren ſichtlich höchſt erſchreckt, Kai⸗ 
ſerin Auguſta Victoria erhob ſich blitzſchnell von ihrem 
Sitze und machte mit der Hand eine abwehrende Be⸗ 
wegung nach dem Reiter hin, worauf dieſer das Pferd 
noch gewaltſam herumriß und aus dem Sattel glitt, 
ohne die Zügel aus der Hand zu laſſen. So wurde 
Dank der Geiſtesgegenwart des Stallmeiſters ein 
mögliches Unglück vermieden. Im Zuſammenhange 
mit dieſem Vorgang ſcheint eine Mittheilung der 
„Dresdn. Nachr.“ zu ſtehen, nach welcher der Kaiſer 
den an den Oberbürgermeiſter Dr. Stübel gerichteten 
Dank nicht habe zu Ende ſprechen können, da das 
Sattelpferd des Vierſpänners unruhig wurde und da⸗ 
durch der Wagen in Fortbewegung kam. 


Armee und Flotte. 


— Die „Lüb. Ztg.“ meldet unter Vorbehalt, daß 


der Kaiſer eventuell am 16. oder 17. d. M. in 


Wismar anweſend fein werde, nachdem die Manöver 
des 10. Korps in Hannover beendet ſind. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll den Hauptinhalt des bei Wismar 
abzuhaltenden Manövers eine Küſtenvertheidigung 
bilden, wobei der Augriff einer feindlichen Flotte als 
Vorausſetzung gedacht iſt. 

* Kiel, 7. Sept. Die abgelöſten Mannſchaften 
von S. M. Kreuzer und S. M. Kanonenboot „Eber“ 
ſind Nachmittags 2 Uhr hier eingetroffen und vom 
Viceadmiral Knorr, ſowie dem Officiercorps begrüßt 
worden. Eine tauſendköpfige Menge hatte ſich bei der 
Ankunft eingefunden und geleitete die Angekommenen 
im Triumphzuge nach dem Schloßhof, wo Se. K. Hoheit 
Prinz Heinrich eine Anſprache an dieſelben hielt. 
Se. K. Hoheit führte darin aus, daß es den Heim⸗ 
kehrenden vergönnt geweſen, in hervorragender Weiſe 
und in herrlichem Maße ihre Pflicht im Auslande zu 
erfüllen; ſie hätten ſich als brave Söhne des Vater⸗ 
landes und als Deutſche von echtem Schrot und Korn 
gezeigt und nicht allein im blutigen Kampfe mit dem 
Feinde, ſondern auch im Kampfe gegen die Elemente 
ihre Treue bis in den Tod bewährt; er halte ſich da⸗ 
her für berechtigt, die Kameraden vom „Eber“ und 
vom „Adler“ im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
der oft mit ihm von ihnen geſprochen, und welcher 
jeden wahrhaft tapferen Mann wie ſeinen Sohn lieb 
habe, zu bewillkommnen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Sept. Am 4. Oktober cr. findet 
auf der Oxthofter Kämpe in dem Gelände zwiſchen 
Neu⸗Obluſch⸗Obluſch⸗Oxhöft eine größere Schießübung 
von Sufanterie, Artillerie und Kavallerie mit ſcharfer 
Munition — Schußrichtung gegen die See — ſtatt. — 
Die vom Herrn K. geſchenkte Rathhausuhr wird vom 
7. bis 22. d. M. an Stelle der alten im Rathhaus⸗ 
thurm eingebracht werden, weshalb zu dieſer Zeit das 


Glockenſpiel ruht. — Die bisherige 12 jährige Wahl⸗ 


periode des Herrn Bürgermeiſter Hagemann läuft 
Anfang Februar k. J. ab. Es wird daher am nächſten 
Dienſtag die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich mit 
der Bürgermeiſterwahl zu beſchäftigen haben. — Heute 
Vormittag wurde im Bildungsvereinshauſe die 6. 
Jahresverſammlung des deutſchen Vereins gegen Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke von dem Vorſitzenden Wirkl. 
Geh. Rath v. Keudell eröffnet. Derſelbe hob her⸗ 
vor: Das vergangene Jahr weiſt wiederum manchen 
Fortſchritt auf und verſchiedene Einrichtungen zur 
Förderung der Ziele des Vereins ſind neu getroffen 
worden. Es iſt die Herausgabe einer Monatsſchrift 
geplant, welche alle zur Bekämpfung des Alkoholismus 
geeigneten Fragen erörtern und die in anderen Ländern 
gemachten Erfahrungen mittheilen ſoll. In der Pro⸗ 
vinz Brandenburg iſt bei Guben eine neue Trinker⸗ 
heilanſtalt errichtet worden, die auch Angehörige an⸗ 
derer Provinzen aufnimmt. Mit großer Befrie⸗ 
digung hätten geſtern die auswärtigen Mit⸗ 
glieder von den Einrichtungen Kenntniß genommen, 
welche in Danzig zur Bekämpfung des Alkoholis⸗ 
mus getroffen worden ſind. Es bleibe aber 
noch viel zu thun übrig und es bedürfe fort⸗ 
geſetzter Anſtrengungen, um den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke mit Erfolg zu bekämpfen. Hr. Oberpräſident 
v. Leipziger begrüßte im Namen der Staats⸗ 
regierung die Verſammlung und führte aus, daß die 
Regierung in der Thätigkeit des Vereins ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Bekämpfung der Trunkſucht, die 
das geſammte Familienleben untergrabe und unter 
Umſtänden auch den Einrichtungen des Staates 
gefährlich werden könne, erblicke. Er wünſche dem 
Verein das beſte Gedeihen. Im Namen der Stadt 
begrüßte hierauf Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter 
die Verſammlung. Nachdem Herr Geheimer 
Commerzienrath Gibſone im Namen des hieſigen 
Bezirksvereins dem Magiſtrat und ſpeciell dem Herrn 
Oberbürgermeiſter für feln Entgegenkommen gedankt 
hatte, hielt Herr Paſtor Hirſch⸗Lintorf einen Vortrag 
über Trinkerheilanſtalten, in welchem er einen 
geſchichtlichen Ueberblick über die Entwickelung der 
Trinkeraſyle und die Geſetzgebung gegen die Trunk⸗ 
ſucht in den verſchiedenen Staaten Europas und 
Amerikas gab und einen eingehenden Bericht über 
einen von ihm zum Zweck des Studiums gemachten 
Beſuch verſchiedener engliſchen Trinkeraſyle erſtattete. 
Auch in Deutſchland habe die Errichtung von Trinker⸗ 
aſylen Fortſchritte gemacht, jo daß fait jede Provinz 
ihre Trinkerheilanſtalt habe. Da jedoch die geſetzliche 
Grundlage in einer weiteren Entwickelung und ans⸗ 
giebigen Benutzung, ſowie zu einer erfolgreichen 
Thätigkeit der Aſyle fehle, ſei ein deutſches Trinker⸗ 
geſetz reſp. die geſetzliche Entmündigung, wie eine ſolche 
auf dem vorjährigen Juriſtentage in Stettin beantragt 
ſei, willkommen zu heißen. Geſetzlich entmündigte 
Trinker könnten in den beſtehenden Trinker⸗ 
anſtalten mit den freiwilligen Patienten zuſammen 
weilen, während die auf beſtimmte Zeit verurtheilten 
Trinker am beſten in beſonderen Anſtalten oder in 
Verbindung mit den Arbeiter⸗Colonien unterzubringen 
wären. Dagegen ſei die Errichtung von Trinkeraſylen 
durch Private zum Zwecke des Gelderwerbes nicht zu 
empfehlen. Der Redner theilte ſchließlich die Grund⸗ 
ſätze mit, welche in der von ihm geleiteten Trinker⸗ 
heilanſtalt zu Lintorf geltend find. Schließlich hatte 
der Redner 18 Sätze über die Errichtung und Ein⸗ 


richtung von Trinkeranſtalten aufgeſtellt, welche nach A 


kurzer Discuſſion — in der Herr Pfarrer Rindfleiſch⸗ 
Trutenau mittheilte, daß für die in Weſtpreußen ge⸗ 
plante Trinkerheilanſtalt bereits 7300 Mk. geſammelt 
ſeien — unverändert angenommen wurden. Indem 
dann Herr Pfarrer Hirſch mehrere von den An⸗ 
weſenden an ihn gerichtete Anfragen beantwortete, 
gab er ein intereſſantes Bild von dem Leben und 
Treiben in einem Trinkeraſyl. Es wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, es dem Präſidenten zu überlaſſen, den Ort 
für die nächſte Generalverſammlung zu beſtimmen, 
worauf die ſchwach beſuchte Verſammlung, die wegen 
des früher erwähnten Hinderniſſes auch heute mehrere 
Gegenſtände ihrer Tagesordnung abſetzen mußte, 
geſchloſſen wurde. Um 2 Uhr fuhren die Theilnehmer 
nach Neufahrwaſſer, wo das Mittagsmahl eingenommen 
wurde. Nach Beendigung desſelben war eine 
Fahrt auf die Rhede und ein Beſuch von Zoppot ge⸗ 
plant. (D. 8.) 

* Marienburg, 7. Sept. Zahlreiche Seekadetten, 
ca. 45 an der Zahl, trafen heute Nachmittag unter 
Führung des Herrn Lieutenant Schmidt vom Schiff 
„Niobe“ hier ein, und nahmen dieſelben eine eingehende 
Beſichtigung des Ordensſchloſſes vor. — Der 
biner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Herr Dr. 
Enoch, hatte ſich von hier aus vor Kurzem um die 
Stelle des Bezirks⸗Rabbiners in Belovar, Serbien, 
beworben, worauf er telegraphiſch zur Abhaltung einer 
5 nach dorthin berufen wurde. Herr Dr. 
Enoch, welcher mit 2 andern Rabbinern aus Ungarn 
auf die engere Wahl geſtellt wurde, ging aus dieſer 
als nahezu einſtimmig gewählt hervor. 

SS Dirſchau, 8. Sept. Geſtern Abend gingen 
zwei große Strohſtaken des Gutsbeſitzers Herrn 
zu Altweichſel in Flammen auf. Der energiſchen 
Löſchthätigkeit der Feuerwehr gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß durch Beſpritzen 
der nahen Stallgebäude letztere verſchont blieben. Die 
Urſache des Brandes wird angeblich auf das Spiel 
kleiner Kinder zurückgeführt. 

* Kulm, 6. Sept. In der heute ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den hieſigen 
Bürgern Herren Glaſermeiſter Meyer und Schneider⸗ 
meiſter Freywald zu ihrer bevorſtehenden 50jährigen 
Hochzeitsfeier je ein Ehrengeſchenk Namens der Stadt 
überreichen zu laſſen. 

[=] Krojanke, 8. Sept. Für Manöverzwecke iſt 
im Laufe ee Woche in unmittelbarer Nähe unferer 
Stadt eine Feldbäckerei, beſtehend aus zwei Doppelöfen, 
eingerichtet worden. Ein Oberbäcker, ein Backmeiſter 
und 24 Bäcker ſind in dieſer Bäckerei Tag und Nacht 
thätig und backen ca. 1500 Brode täglich. In den 
nächſten Tagen wird hier auch eine Feldſchlächterei 
eröffnet werden. Am nächſten Mittwoch, den 11. Sep⸗ 
tember, haben wir die erſte Einquartirung. Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages findet im Garten des Hotel⸗ 


beſitzers Schröter hierſelbſt unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Nolte aus Graudenz ein Concert ſtatt. 

* Saalfeld, 6. Sept. Die Brigadeübung zog 
ſich geftern über Moſens und Kattern bis dicht vor 
die Stadt nach dem Dorfe Kuppen hin, welches von 
dem 128. Regiment nebſt 2 Batterien beſetzt war. 
Nach Beendigung des Gefechts rückten die erwähnten 
Truppen, nachdem ſie auf dem Felde abgekocht hatten, 
in die Stadt ins Quartier bis auf 2 Kompagnien, 
welche im Bivouak blieben. — Der geſtrige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war von auswärtigen Händlern beſonders 
ſtark beſucht; auch Hurden für Vieh gute Preiſe 
bezahlt. Von Pferden war wenig brauchbares Material 
aufgetrieben worden. (D. Z. 3 

* Braunsberg, 6. Sept. Heute früh iſt in der 
Ritterſtraße ein vierjähriger Knabe, den man ohne 


Rab⸗ T 


Aufſicht gelaſſen hatte, aus einem 14 Fuß hoch be⸗ 


legenen Fenſter auf die Straße gefallen und hat ſich | gelungen, das viel applaudirt wurde. 


hierbei eine Gehirnerſchütterung zugezogen. 

*Biſchofſtein, 6. Sept. Wegen roher Behandlung 
der Pferde beim Einfahren geernteter Erbſen gab 
dieſer Tage der Beſitzer Sommerfeld im benachbarten 
Zandersdorf ſeinem Knechte einen Verweis. Der 
Knecht wurde infolgedeſſen wüthend und rannte mit 
der Heugabel ſeinem Brodherrn derart gegen den 
Leib, daß ein Zinken an der andern Seite des Bauches 
durchkam. Der ſchnell herbeigerufene Arzt Herr 
Krebs aus Biſchofſtein hofft den Verwundeten am 
Leben zu erhalten, wenn nicht Brandfieber dazwiſchen 
kommt, denn glücklicherweiſe ſind edle Theile nicht 
verletzt. Der Uebelthäter iſt ſchnell entflohen. 

* Königsberg, 7. Sept. Freitag Nachmittag 
erhielt Herr Oberpräſident von Schlieckmann ſeitens 
des königlichen Oberhofmarſchallamts das Telegramm, 
in welchem die Ankunft des Kaiſers in Königsberg 
noch für dieſen Monat (nach dem 25.) gemeldet und 
zugleich der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß von 
größeren Empfangsfeierlichkeiten abgeſehen werden 
möge. Der Kaiſer wird bei ſeiner Anweſenheit im 
königlichen Schloſſe Quartier nehmen. Ein Diner, 
welches der Monarch ſelbſt zu geben beabſichtigt, ſoll 
nach den bisherigen Beſtimmungen im Moskowiterſaale 
ſtattfinden. Wie es heißt, iſt die Anweſenheit des 
Kaiſers hierſelbſt vorläufig auf einen Tag beſchränkt. 

* Goldap, 6. Sept. Ein junger Kaufmann in 
Blindgallen ſoll kürzlich aus Verſehen ein Stückchen 
Arſenik ſtatt Zucker gegeſſen haben, und iſt derſelbe 
trotz der vom Arzte angewendeten Gegenmittel geſtorben. 

* Marggrabowa, 6. Sept. In dieſem Herbſte 
kommen in unſerer Gegend leider wieder viele Brände 
vor. Geſtern Nachmittag brach in Abbau Dullen beim 
Beſitzer M. Feuer aus und legte das ganze Gehöft 
in Aſche. G.) 

* Soldau, 6. Sept. In Hohendorf iſt geſtern 
wiederum eine Beſitzung durch Feuer vollſtändig zer⸗ 
CE Nes dea Streife Riſchhauſen, 6. Sept. I 

us dem Kreiſe Fiſchhauſen, 6. Sept. Im 
Laufe dieſes Monats ſind im hieſigen Kreiſe nicht 
weniger als drei neue Kirchendiebſtähle vorgekommen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Sept. Wolkig bei Sonnenſchein, zum 
Theil heiter, vielfach ganz bedeckt mit Nieder⸗ 
ſchlägen bei Gewitterneigung. Rauhe, kalte 
Luft. Nebel an den Küſten. Später auffriſchende 


bis ſtarke Winde aus Süd⸗Weſt bis Weit im D 


Weſten. — Sturmwarnung: Weſt⸗Küſten 12. 
und 13. September, im Oſten etwas ſpäter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find und 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 9. September. 

*Die Auslooſung der Geſchworenen für 
die am 7. October unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Taureck beginnende Schwurgerichtsperiode 
fand heute in öffentlicher Sitzung unter Leitung des 
Landgerichts-Präſidenten Herrn Dorendorff ſtatt. 
usgelooſt wurden die Herren: Eduard Schmidt, 
Gutsbeſ., Gr. Brunau; Julius Thiel, Gutsveſ., 
Rückenau; Heinrich Wilhelm, Gutsbeſ., Marienau; 
Rugenſtein, G an Raaſenfeld; von Oldenburg, 
Rittergutsbeſ., Janiſchau; Carl Eppinger, Gutsbef, 
Bellingswalde; v. Puttkamer, Rittergutsbeſ., Gr. Plauth; 
Ferd. Diegner, Beſitzer, Tolkemit; Johann Wiebe, 
Gutsbeſ., Fürſtenwerder; Jacob Bergmann, Gutsbeſ., 
Mierauerwalde; Ludwig Sohſt, Gutspächter, Rehberg; 
Ludwig Gieſow, Buchhändler, Marienburg; Theodor 
König, Kaufm., Freyſtadt; Albert Schulz, Gutspächter, 
Rampen; Herm. Carl Sallbach, Kaufm. und 
Stadtrath, Elbing; Oscar Axt, Kaufm., Elbing, 
Guſtav Schulz, Gutsbeſ., Fürſtenwerder; Theodor 
Ban dow, Gymn.⸗Lehrer, Elbing; Ludwig Ilgner, 
Kaufm., Elbing; Jacob Hube, Kaufm., Elbing; 
Herm. Stobbe, Kaufm., Elbing; Graf v. d. Gröben, 
Majoratsherr, Ludwigsdorf; Halter, Gutsrendant, 
Schönberg; Robert Bielefeld, Gutsbeſ., Blumſtein; 
Carl v. Samblawski, Rittergutsbeſ., Gr. Ramſen; 
Ad. Conſt. Kutſch, Realgymn.⸗Lehrer, Elbing; Otto 
Ludwig, Beſitzer, Kl. Lichtenau; Wilhelm Lübbert, 
Rittergutsbeſ., Bruch; Otto v. Kries, Rittergutsbeſ., 
rankwitz; Leopold Nehring, Beſitzer, Bruchſche 
Niederung. 
Der Kirchenchor hat auch geſtern Nachmittag 
in Marienburg mit der „Samſon“ » Aufführung einen 
durchſchlagenden Erfolg errungen. Die Soliſten, der 
Chor und das Orcheſter, alles war mit ganzer Seele 
und mit großer Hingebung bei der Sache. Selten 
iſt das Orcheſter mit ſolcher Aufmerkſamkeit und Pein⸗ 
lichkeit ſeiner Aufgabe nachgekommen, wie bei dieſer 
Aufführung. Der pekuniäre Erfolg hier in Elbing 


G.] läßt aber viel zu wünſchen übrig, da der Bürger⸗ 


Reſſourcenſaal nicht wie bei manch anderer Gelegenheit 
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Die wahre 
Kunſt ſcheint alſo in Elbing noch immer nicht genug 
anerkannt und gewürdigt zu werden. Anders war es 
dagegen in dem herrlichen Remter zu Marienburg. 
Derſelbe war bis in das entfernteſte Winlelchen be⸗ 
ſetzt. Sämmtliche in der Nähe von Marienburg 
liegenden Provinzialſtädte und Ortſchaften, wie Danzig, 
Dirſchau, Tiegenhof, Chriſtburg, Stuhm, Neuteich ꝛc. 
hatten ihre Kunſtfreunde und zwar in ganz bedeuten⸗ 
der Anzahl geſandt. Auch von Elbing waren noch 
circa 40 Perſonen herübergefahren. Hoffentlich ſind 
die koloſſalen Koſten gedeckt, jo daß der Dir gent 
außer ſeiner Mühe und Arbeit nicht noch Zuſchuß 
leiſten muß. : 

* Vereinigung.) Die Soliften, die Mitglieder 
des Kirchenchores, ſowie eine Anzahl Zuhörer des 
Concertes hatten ſich nach demſelben im Königl. Hof 
zu einer geſelligen Vereinigung eingefunden. Auf den 
Dirigenten, Herrn Cantor Carſtenn, wurde bei der 
Tafel ein Hoch ausgebracht, außerdem ſprachen noch 
mehrere Zuhörer des Concertes Herrn Carſtenn ihren 
Dank für die „Muſter⸗Aufführung des „Samſon“ aus. 

* [Liedertafel.] Am nächſten Sonntag wird die 
Liedertafel unter Mitwirkung der Pelz'ſchen pelle 
in Bellevue ein Concert geben. 

*Das war ein köſtlicher . wie wir 
ihn lange entbehrt haben. Von früh Morgens bis 
Abends ſpät das herrlichſte klare und luftſtille Herbſt⸗ 
wetter. So konnte es denn auch nicht fehlen, daß 
ſchon von Beginn des Tages an der Zug ins Freie 
begann, und vorzugsweiſe waren es die entfernteren 
Punkte, welche aufgeſucht wurden, wie Cadinen, Panklau 
und Dörbecker Schweiz, während der Geizhals jetzt 
weniger Anklang findet. 

* [Die Leipziger Sänger] gaben geſtern Abend 
in der Bürger⸗Reſſource noch eine Abſchieds⸗Soiree, 
die recht gut beſucht war. Außer einigen bekannten 


(Nummern wurde auch manches Neue und Zugkräftige 


Beſonders ge⸗ 
fielen wieder die hübſchen Enſemble⸗Geſänge des 
Quartetts, ferner der „Rattenfänger“ und die Canzone 
des „Torero“ aus Carmen; auch die luſtigen Einlagen 
der „Schuſter auf der Wachtparade“, die „Ballmutter“ 
und ein „luſtiger Schneider“ wurde viel belacht, mehr 
aber noch der übermüthige Schwank „Die heiraths⸗ 
luſtige Cordula“, womit die Soiree ſchloß. 

*Das geſtrige Militär⸗Coneert in Bellevue 
erfreute ſich bei dem prächtigen, ſonnenwarmen Sep⸗ 
temberwetter eines ſehr ſtarken Zuſpruchs ſeitens 
unſeres muſikliebenden Publikums. Daſſelbe wurde 
in feinen Erwartungen auch vollauf befriedigt durch 
das umfangreiche und gewählte Programm, welches 
Herr Recoſchewitz zuſammengeſtellt hatte. Beſonders 
hervorzuheben wäre die Scene aus dem Wagner ſchen 
„Rheingold“: Auftreten der Rieſen und Terzett der 
Rheintöchter, ferner die Fantaſie über „italieniſche 
Melodien“ von Schreiner, der Ziehrer ' ſche Walzer 
„Weaner Mad'l“, das Trompetenſolo „Auf der Wacht“ 
und der „Finnländiſche Reitermarſch“ aus dem 30jöh⸗ 
rigen Kriege; einzelne Nummern waren ganz reizend 
und ernteten darum ſo reichlichen Beifall der Zuhörer, 
namentlich zum Schluß des Abends, daß die Kapelle 
ſich veranlaßt ſah, mehrere Muſilpiecen noch als 
Extranummern nach dem „Zapfenſtreich“ folgen zu 
laſſen. Bis ſpät in den mondſcheinhellen Abend hinein 
lauſchten die Gäſte auf die angenehmen Klänge der 
vortrefflichen Kapelle. Dieſelbe wird auch materiell 
mit dem Beſuch in Elbing zufrieden ſein, da ſie eine 
Einnahme von gegen 500 Mark an den ca. 1500 Gäſten 
des geſtrigen Concerts vereinnahmte. 

* [Lehrerverein.] Am vorigen Sonnabend fand 
die Sitzung des hieſigen Lehrervereins wieder im 
Lokale der Winterverſammlungen, dem „Goldenen 
Löwen“, ſtatt. Nach Eröffnung durch den erſten Vor⸗ 
ſitzenden und Verleſung des Protokolls hielt Herr 
Hauptlehrer Straube einen hochintereſſanten Vortrag 
über „Elbings Schulverhältniſſe in früherer 
Zeit“, dem wir Folgendes entnehmen: Die Nachrichten 
aus der älteſten Zeit fehlen ganz. 80 Jahre nach 
Gründung der Stadt wird einer Schule in der Fiſcher⸗ 
ſtraße — Schola ponatoria — Erwähnung gethan, 
welche vorzugsweiſe für die Kinder des Raths der 
Stadt errichtet war. Erſt aus der Zeit von 1319 
ſind genauere Nachrichten. Die damalige Schule hatte 
einen guten Ruf, ſo daß ſie der Einrichtung der Königs⸗ 
berger als Muſter diente. In ihr fand auch der Ge⸗ 
ſang eine beſondere Pflege. Doch erſt mit der Ein⸗ 
führung der Reformation in Elbing ward auch dem 
Schulweſen größeres Intereſſe zugewendet. Es ent⸗ 
ſtand z. B. 1536 die „Late niſche Schule“, die ſich 
ſpäter zum Gymnaſium ausbildete. Sie ſchlug ihr 
Heim in dem Brigittenkloſter auf, an der Stelle, wo 
heute die Altſtädtiſche Töchterſchule ſteht. Unter Leitung 
des Rectors Milius erlangte ſie bald großen Ruf; 
in Kriegszeiten aber wurde ſie als Lazareth benutzt. 
Ueber die Volksſchulen finden ſich da e Nach⸗ 
richten erſt aus dem Jahre 1839. Es beſtanden da⸗ 
mals folgende, meiſt einklaſſige Volksſchulen: 1. St. 
Georgenſchule auf dem Georgendamm (2 Kl.), 2. Anger⸗ 
ſchule, 3. Heil. Geiſtſchule (2 Kl.), 4. Induſtrieſchule, 
5. Vorbergſchule in der Kreuzſtraße, 6. St. Marien⸗ 
ſchule, 7. Hl. Leichnamsſchule, 8. Laſtadienſchule (eine 
Stiftung don Fuchs) (2 Kl.), 9. Neue Gutſchule, 
10. Katholiſche (Nikolai⸗) Schule in der Fiſcherſtraße, 
11. Neuſtädt. Kantorſchule, 12. Neuſtädt. Organiſten⸗ 
ſchule in der Neuſtädt Schulſtraße, 13 Katholiſche 
Schule (2 Kl.), 14 St. Annenkirchſchule, 15. Peſt⸗ 
budenſchule, 16. Waiſenſtiftſchule (nur für Mädchen), 
17. Pauperſchule. Im Ganzen alſo 17 Volksſchulen 
mit 21 Klaſſen. Außerdem beſtanden noch 13 Privat⸗ 
ſchulen, von denen beſonders erwähnenswerth ſind: 
1. Höhere Töchterſchule von Frl. Braun. Dieſelbe 
wurde 1852 von der Stadt übernommen und hat ſich 
zu der gegenwärtigen Höheren Töchterſchule entwickelt. 
2. Die Eiigabeth⸗Höhere Töchterſchule von Frau Stadt⸗ 
rath Neumann, beſtand bis 1876. 3. Die Reinhard'ſche 
Privatſchule, aus welcher die Altſtädtiſche Töchterſchule 
hervorgegangen iſt. 4. Die Döring'ſche Privatſchule, 
die eine Vorſchule für das Gymnaſium war. 5. Die 
Walter'ſche Privatſchule, die in ganz beſonders re 
Rufe ſtand. Die Gehälter der Lehrer waren ſchlecht. 
Die jungen Lehrer erhielten 100 Thaler, ältere 200 
bis 250 Thaler. 
brachte 430 Thaler. Einige erhielten nur 24 Thaler 
baar und das Schulgeld von den Kindern, das zwiſchen 
5 bis 8 Pfennig pro Woche ſich bewegte. Es zeigte 
ſich da manchmal eine förmliche Jagd nach Schulkindern; 
je größer die Schülerzahl, deſto höher auch die Ein⸗ 
nahme. Je mehr der Lehrer leiſtete oder doch zu 
leiſten ſchien, deſto größer war der Zudrang. So kam 
es denn, daß in einem Zimmer bis 250 Kinder ver⸗ 
einigt waren. Das kollegialiſche Leben war ein recht 
gemüthliches. Mit langer Pfeife verſammelte man 
ſich öfters zum Glaſe einfachen Bieres in e 
brücke“. Um Hebung des Schulweſens erwarb ſich 
der Superintendent Mützell große Verdienſte. Er 
hielt mit den Lehrern Konferenzen ab und arbeitete 
einen ſehr guten Lehrplan aus, von dem ein Exemplar 
vorgezeigt wurde. Er bereitete auch ſelbſt Lehrer vor. 
Im Jahre 1841 begann die Zuſammenziehung mehrerer 
einklaſſiger in mehrklaſſige Schulen. 1844 ſtellte 
Benecke einen Plan für das Elbinger Volksſchulweſen 
auf, der allmählich durchgeführt wurde, nach dem auch 
die heutigen Schulen noch arbeiten. Er hat ſich große 
Verdienſte um das Elbinger Volksſchulweſen erworben, 
beſonders um den Ausbau des Unterrichtsverfahrens, 
denn das Intereſſe der Schule ſtand ihm höher, als 
das der Lehrer. So iſt es denn gekommen, daß Elbings 


Schulen in ſehr gutem Rufe ſtehen, während ſich die 


Stadt in Bezug auf die Gehaltsverhältniſſe von anderen 
Städten hat überflügeln laſſen. Sehr reicher Beifall 
folgte den eingehenden Ausführungen des Vortragenden. 
Es wurde dann noch Bericht erſtattet über eine ver⸗ 
einigte Sitzung der Vorſtände der beiden Peſtalozzi⸗ 
vereine und des Provinziallehrervereins am 1. Sep⸗ 
tember d. J. in Danzig zur vorläufigen Berathung 
über ein Statut für die gewünſchte Vereinigung der 
Wohlthätigkeitskaſſen. Es ſchloß ſich daran eine lange 
Debatte, die zur Klärung behufs Stellungnahme viel 
beitrug. Fragen waren nicht eingegangen und konnte 
ſo die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen werden. 

* [Tanz⸗Cirkel. Außer Herrn Jettmar, der 
hier ſeit vielen Jahren recht vortheilhaft bekannt iſt, 
wird vom 4. Oktober ab auch ein Herr Boy einen 
Tanz⸗Cirkel beginnen. Ueber letzteren Herrn leſen 
wir in einem oſtpreußiſchen Blatte Folgendes: „Der 
Curſus des Herrn Boy ſchließt heute mit einem Balle, 
zu welchem auch an Nichtbetheiligte Einladungen er⸗ 
gangen ſind. Der ganze Kurſus hatte 18 Uebungs⸗ 
ſtunden in Anſpruch genommen, und hat es Herr Boy 
verſtanden, durch ſeine geſchickte Leitung und ſein 
liebenswürdiges Auftreten trotz dieſer kurzen Zeit 
ſämmtliche modernen Rundtänze, Contre-danse, Qua- 
Grille à la cour und Cotillon feſt und ſicher ſeinen 


Schülern beizubringen. Als Zeichen beſonderer Gunſt 


Die beſtdotirte Stelle in der Stadt 


A 


iſt Herrn Boy zum Andenken von ſeinen Schülern 
ein Trink⸗Service geſtiftet und bei dem geſtrigen 
Uebungsabend überreicht worden. 

* [Garnifon-Beränderungen] jollen bereits am 
1. April 1890 vorgenommen werden Wir haben 
bereits berichtet, daß das bisher in Königsberg gar⸗ 
niſonirende Grenadier⸗Regiment Friedrich III. loſtpr. 
Nr. 1) von Königsberg weiter nach der Grenze verlegt 
und zu ſeinem Erſatz das bisherige „Danziger Regi⸗ 
ment“ Nr. 5 (Grenadier⸗Regiment König Friedrich I.) 
von Danzig nach Königsberg verlegt werden ſolle. 
Auch Tilſit wird mehr Militär erhalten, und zwar 
ſoll das in Inſterburg garniſonirende Bataillon des 
Regiments von Boyen nach dort verlegt werden. 
Inſterburg ſoll, ſoweit man bis jetzt unterrichtet iſt, 
Erſatz durch die Königsberger Küraſſiere erhalten. 
Ferner verlautet, daß das in Danzig garniſonirende 
128. Infanterie⸗Regiment nach Elbing, welches be⸗ 
kanntlich kein Militär hat, verlegt werden ſoll. Wir 
können uns für die Richtigkeit dieſer Meldung nicht 
verbürgen. Die Dislocirungs⸗Angelegenheiten befinden 
ſich jedenfalls noch völlig in der Schwebe, und vor⸗ 
ausſichtlich werden ſie nicht vor Erledigung der Frage 
betreffs der Errichtung der neuen Armee⸗Corps zum 
Austrag kommen. 

([Perſonalien.] Der Landgerichtskanzliſt, Kanz⸗ 
lei⸗Secretär Stürmer in Thorn iſt auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. Der 
Referendarius Utke aus Konitz iſt zum Gexichtsaſſeſſor 
ernannt worden. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
mit Penſion iſt ertheilt: dem Landgerichtsrath Keber 
in Tilſit, dem Amtsgerichtsrath Neuhaus in Schlochau. 
Dem Notar und Juſtizrath Meyhöfer in Tilſit iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar 
ertheilt. 5 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Auguſt betrug, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die 
Einnahme aus dem Perſonenverkehr 31,500 Mark, 
aus dem Güterverkehr 102,400 Mk., an Extra⸗ 
ordinarien 25,000 Mk., zuſammen 158,900 Mk. 
Gegen den Auguſt v. J. ergab ſich beim Perſonen⸗ 
verkehr eine Mehreinnahme von 3000, beim Güterverkehr 
eine Minder-Einnahme von 21,750 Mk. Vom 1. 
Januar bis 31. Auguſt betrug, ſoweit bis jetzt er⸗ 
mittelt, die Einnahme 1,277,329 Mk. (52,605 Mk. 
an als nach definitiver Ermittelung in der gleichen 


Zeit v. J. 

„Millitairiſches.“ Aus Anlaß einiger Fälle 
von Soldatenmißhandlungen hat = Katfer ie 
Vermahnung der Unteroffiziere befohlen und die 
Offiziere an ihre Ueberwachungspflichten des ſoldatiſchen 
lasen auch außerhalb der Dienſtſtunden, erinnern 

n. l 
(Winterfahrplan.] Der mit dem 1. Oktober 
in Kraft tretende Winterfahrplan für die er 
ſtrecken iſt nun erſchienen. Derſelbe bringt für die 
Hauptſtrecken nur ganz geringfügige Aenderungen. 
ns dem 1. Par: u. beiden abgekürzten 

icht⸗Courierzüge über Konitz find auch fü 
Wee > — 

uſerer arbeitenden Klaſſe, welche in der 
1 keine Zeit für ihre häuslichen Beſchäftigung 
übrig hat, pa te das geſtrige ſchöne Sonntagswetter 
ungemein zu kleinen Feldarbeiten, und allenthalben im 
Umkreiſe der Stadt konnte man daher fleißige Hände 
— regen ſehen, um den reichen Kartoffelſegen zu 
—.— zu fördern, und wir können jetzt ſagen reich, 
enn mit der Näſſe hat auch die Fäule der Knollen 
9 Die verſchiedenen Gruppen der Feldarbeiter 
oten einen freundlichen Familienanblick, da die Eltern 
die Klei im Sonntagsanzuge mit in's Feld ge⸗ 


kleinen 
nommen hatten. 

unglücksfälle beim Manöver] Bei den 
diesjährigen Manövern um Chriſtburg ꝛc. herum ſind 
wie bei faſt allen Manövern wiederum manche Un⸗ 


glücksfälle vorgekommen. Neben zahlreichen leichteren 


Verletzungen verſchiedener Soldaten und auch mehrerer 
Offiziere ſei hier nur eines Unglücklichen gedacht, der 
beim Beſteigen des Pferdes den Fuß im Steigbügel 
verwickelte, während das Pferd durchging und im 
raſenden Galopp den Unglücklichen hinter ſich her 
ſchleifte. Als es zum Stehen gebracht wurde, waren 
Kleidung und Gliedmaßen des Unglücklichen vielfach 
zerfetzt und zerriſſen. Der Kopf war durch Wunden, 
Hautabſchürfungen und Blut faſt unkenntlich gewor⸗ 
den. Gegenwärtig liegt er ſchwer krank im Lazareth. 
[Ein nobles Individuum langte geſtern 
Abend mit dem letzten Zuge, von Marienburg kommend, 
auf dem hieſigen Bahnhofe an. Es war ein Schnitter, 
der mehrere Wochen in der Niederung gearbeitet hatte 
und nun nach Hauſe fuhr. Unterwegs hatte er ſich 
total betrunken und beläſtigte ſchon in dem Coupee 
III. Klaſſe. die Mitreiſenden durch brutale Ausbrüche 
der Rohheit. Auf dem hieſigen Bahnhofe angelangt, 
ſtieg er unter Lärmen und Lamentiren aus und ging 
dann unter ſkandalöſem Getobe die Promenade ent⸗ 
lang, wobei er durch die über die Schulter geworfene 
Senſe manchem der Paſſanten gefährlich wurde. 
Einem herbeigeeilten Polizeibeamten gelang es indeſſen 
nach vielmaliger Widerrede, dem Freiheitsduſel des 
Schnitters die gehörigen Schranken zu ſetzen. 

„ Diebſtahl.] Aus dem Waarenſpeicher eines 
hieſigen Eiſengeſchäfts wurden am Sonnabend Nach⸗ 
mittag eine Menge Eiſen⸗Feilen geſtohlen. Der Dieb, 
ein hieſiger Schloſſerlehrling, wurde bei der That 
e demnächſt zur Anzeige gebracht. 

1 ufug.] Ein auswärtiger Knecht machte fich 
am Sonntag Vormittag das Späßchen, auf dem 

Perron der hieſigen Eiſenbahnſtation einen Schuß 

aus einem Terzerol Obäufenern, Derſelbe wurde 
verhaftet und das Terzerol ihm abgenommen. 
lueberfall.] Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr 
hatten zwei bereits mehrfach vorbeſtrafte Menſchen 
zwei Glaſergeſellen in den Straßen am Elbing über⸗ 
fallen und einen derſelben ſchließlich durch Mefferftiche 
> Es erfolgte die Verhaftung der beiden rohen 
atrone. 


FTC ERREREEN 
Samſou⸗Aufführung des Kirchenchors. 


Elbing, 8. September: 

Die Concertſaiſon wird ſeit vielen Jahren durch 
eine große Aufführung des Kirchenchors eingeleitet 
In dieſem Jahre hatte der rührige Dirigent deſſelben 
ſich und dem Chore eine ſchwierige, aber dankenswerthe 
Aufgabe in der Aufführung von Händels großartigem 
Oratorium „Samſon“ geſtellt, die ſie im Vereine mit 
bewährten Soliſten rühmlich gelöſt haben. Es er⸗ 
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Schönheit dieſes Meiſterwerkes zu ſchreiben, zumal 
Herr Cantor Carſtenn in der Einleitung zum Text⸗ 
buche eine mit tiefem Verſtändniß und großer Ueber⸗ 
ſichtlichteit geſchriebene Einführung in den Inhalt des 
„Samſon, gegeben hat. Jeder Concertbeſucher hat 
gewiß mit rechtem Eifer dieſelbe ſtudirt und jo ſich 
den Genuß der Aufführung verdoppelt. Wenn nun 
jedem Zuhörer ſchwarz auf weiß geſagt wird, was 
den Komponiſten erfüllte und was die Ausführenden 
zur Darſtellung bringen ſollen, jo iſt es auch leicht, 


Facit zu ziehen. 


das „Soll“ mit dem „Haben“ zu vergleichen und das] Schauplaße näher kommen, hören wir ein dem 
Wir ſind dabei in der glücklichen] Gewehrfeuer ähnliches Knattern, 


und zu unſern 


Lage, ein eigentlich ungetheiltes Lob zollen zu können.] Füßen fallen 6 Cm. lange Patronen nieder. Immer 


Denn bei einem ſo großartigen, vielſeitige Kräfte in 
Anſpruch nehmenden Werke können Kleinigkeiten unter⸗ 
laufen trotz der ſorgfältigſten Vorbereitung und der 
umſichtigſten Führung. Zu den Solopartien hatte 
Herr Carſtenn ganz vorzügliche Kräfte herangezogen. 
Frl. Elvira Lickfett hat in letzter Zeit bedeutende 
Fortſchritte in der Kunſt des Geſanges gemacht und 
konnte ſo der ſchwierigen Partie der Delila voll und 
ganz gerecht werden. Mit „klagender Sanftmuth und 
lockendem Liebesſchmeicheln“ errang ſie mit der Arie 
„Verlaſſen weilt in Einſamkeit“ rauſchenden Beifall, 
der ſich nach jeder Geſangsnummer wiederholte. 
Techniſch ſchwierig war beſonders die Arie „Kommt 
all ihr Seraphim in Flammenreihn“, deren Figuren 
aber rein und klar mit allem Wohllaut, deſſen die 
Sängerin fähig iſt, geſungen wurden. Die Vertreterin 
der Micha, Frl. 55 aus Berlin, beſitzt 
eine ſehr ſympathiſche, in allen Tonlagen leicht und 
voll anſprechende, kräftige Altſtimme, die ſie einer ſehr 
guten Schulung unterworfen hat. Mit wunderbarer 
Weichheit und doch voller Kraft tönte ihr „O Abbild 
der Hinfälligkeit“ dahin. Ebenſo war von ergreifender 
Wirkung das „Erheb' o Israel Klag'geſang“ und das 
herrliche Gebet: „O komm Du Gott des Heils.“ 
Trotz der ernſten Stimmung, in welche das Audito⸗ 
rium dadurch verſetzt war, konnte es mit ſeinem leb⸗ 
haften Beifall nicht zurückhalten. Frau Emilie 
Zinger-Pr. Holland war für die kleinen Partien der 
Philiſterin und der Israelitin gewonnen und führte 
dieſelben nach beſten Kräften durch. Sie legte dabei 
Zeugniß ab, daß ſie es mit dem Studium ihrer Partie 
ſehr ernſt genommen hatte, denn kein Blick durfte 
die Noten ſtreifen. Sie ſang mit größter Sicher- 


heit auswendig. Die Titelrolle ſang Herr F 
Grahl aus Berlin, der von früheren Concerten 
her hier ſchon vortheilhaft bekannt iſt. Seine 


liebliche weiche Stimme kam beſonders in den Stellen 
voll zur Wirkung, wo ſeine „Ergebenheit in Gottes 
Willen und ſeine Wunſchloſigkeit für die eigene Per⸗ 
ſon,“ das Sehnen nach Ruhe für ſein gequältes Herz 
zum Ausdrucke zu bringen war. Da, wo er den 
„Helden“ Samſon darſtellen ſollte, hätten wir uns 
den Ton etwas markiger gewünſcht, z. B. in dem 
Duett „Geh', Feigling, unverweilt“, wo ſein Gegner 
Harapha — Herr Profeſſor Felix Schmidt aus 
Berlin — ihm mit „ſeines Baſſes Grundgewalt“ ſtark 
überlegen war. Herr Sch. fand ſowohl für den 
„prahleriſchen Maulhelden“ als auch für den um feinen 
Sohn klagenden greiſen Vater Manooh den rechten 
Ton. Wehmuthvoll und tief zu Herzen dringend klang 
das „Dein Heldenarm war einſt mein Sang“ und 
das „Wie willig trägt mein Vaterherz.“ Reichſten 
Applaus erwarben ſich auch die beiden Herren durch 
ihre vortrefflichen Leiſtungen, die einzeln aufzuzählen 
der Raum nicht geſtattet. Das Orcheſter hielt ſich bis 
auf einige Schwächen, wie z. B. vergeſſener Einſatz 
einzelner Inſtrumente beim Duett: „Geh, Feigling, 
unverweilt“ ſehr gut. Es bleibt nun noch übrig, dem 
Chore und vor allem dem wackeren Dirigenten einige 
Worte der Anerkennung zu ſagen für den Fleiß, den 
ſie an das Studium des Werkes gewendet. Wochen, 
ja Monate lang haben ſie den „Samſon“ mit hin⸗ 
gebendem Eifer ſtudirt; und da konnte es denn auch 
nicht fehlen, daß die Aufführung eine fo vorzüglich ge— 
lungene geworden iſt, wie ſie der Elbinger Kirchenchor 
bis dahin kam zu verzeichnen hatte. Der künſtleriſche 
2 5 iſt alſo ein großer; der materielle aber — un 
er ſollte nie fehlen, wo ernſte Beſtrebungen auf künſtle⸗ 
riſchem Gebiete ideale Erfolge erringen — läßt 

zu wünſchen übrig, denn der Saal der Bür r 
wies doch noch manchen leeren Stuhl auf. Da ſagt 
wohl Mancher zu ſeiner Entſchuldigung: Ich habe den 
„Samſon“ ſchon unter Odenwalds Direction gehört. 
Schön, aber gerade dann hätteſt Du, lieber Freund 
oder verehrte Freundin, jetzt erſt recht einen hohen 
Genuß gehabt, denn ein Oratorium muß wieder und 
wieder angehört werden, wenn man in die Tiefen 
ſeiner Schönheit eindringen will. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Bremen, 7. Sept. Nach einem der hieſigen 
Geographiſchen Geſellſchaft aus Tromſoe zugegangenen 
Telegramm find die von der Geſellſchaft zu zoologiſchen 
Forſchungen in dem Eismeer abgeſandten Reiſenden, 
Dr. Kuekenthal und Dr. Walter, mit erfreulichen Reſul⸗ 
taten wohlbehalten nach Tromſoe zurückgekehrt. 

Stockholm, 7. Sept. Der Orienkaliſten-Kon⸗ 
greß wurde heute vom Könige mit einer lateiniſchen 
Rede geſchloſſen. Vierzehn Mitglieder antworteten 
auf die Anſprache des Königs. Die Mitglieder des 
Kongreſſes begeben ſich heute Abend nach Chriſtiania. 
— ———. 3 


Vermiſchtes. 


„Berlin, 7. Sept. In der Zeit vom 3. bis 
13. Juli 1890 ſoll in Berlin eine allgemeine deutſche 
Pferdeausſtellung ſtattfinden. Für das Unternehmen 
hat ſich unter Vorſitz des Landſtallmeiſters Graf Lehn⸗ 
dorff bereits ein Centralcomitee gebildet. Die Aus⸗ 
ſtellung wird in zwei Hauptgruppen zerfallen: eine 
ſolche für Zucht⸗ und Gebrauchspferde und in eine 
ſolche für Gegenſtände, welche mit Zucht und Gebrauch 
der Pferde in Zuſammenhang ſtehen. 


Die Exploſion in Antwerpen. 

Antwerpen, 6. Sept. 
Es war 4 nach 2 dieſen Nachmittag, als wir von 
der Börſe kommend, uns eben in der nahe gelegenen 
Central = Bierhalle niederſetzten. Mit einem Male 
hörten wir einen donnerartigen Knall, und gleich darauf 
ſtürzte das große Glasdach in den Saal, De 
Weiſe Niemand verletzend. Auf den einen Schlag 


ewiß 


folgten augenblicklich noch mehrere, deren rollendes 
Geräuſch uns einen Augenblick glauben machte, der 
Blitz habe eingeſchlagen. Auf die Straße gehend, 
gewahrten wir jedoch eine große weiße Wolke, welche 
ruhig und in der Form einem Luftballon gleichend 
über der Stadt aufſtieg. Es war uns ſofort klar, 
daß eine Exploſion ſtattgefunden haben müſſe, und ſo⸗ 
fort gingen wir dem Dock zu, von wo der Raus 
aufzuſteigen ſchien. Wohl an keinem Hauſe, an dem 
wir auf dem 1500 Meter weiten Wege vorbei kamen, 
war die Kraft der Exploſion ſpurlos vorübergegangen. 
Je näher wir den Docks kamen, je größer wurden 
die Verwüſtungen, und bald hörten wir, da die 
Bulver- und „Satronenfabrit von Corvillain in die 
Luft geflogen ſei. An den Docks ſelbſt, hinter denen 
die Fabrik dicht lag, 
ganz. Dächer waren 
innen gedrückt, Goſſen 
aus denen jammernde Frauen und Kinder ſtürzten. 
Einige Waarenmagazine find ganz ſchief gerückt. 
Während die Feuerwehr an uns borüberſauſt, be⸗ 
gegnen wir auch ſchon den erſten Verwundeten, welche 
faſt alle aus Kopfwunden bluteten. Im Hintergrunde 
ſteigen dicke Rauchſäulen auf, und wie wir dem 


war wohl kaum ein Fenſter 
abgehoben, Fenſterkreuze nach 
hingen an den Häuſern herab, 
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mehr Verwundete begegnen uns. Vong allen Seiten 
bringt man Tragbahren, Handwagen und Droſch⸗ 
ken, um die Verletzten fortzuſchaffen. Im Augen⸗ 
blicke der Exploſion arbeiteten ungefähr 60 
Mädchen und 40 Männer in der Fabrik, 
die leider wohl Alle umgekommen fein dürſten. 
Ganz empörend iſt es zu ſehen, wie Verwundete und 
odte auf Krankenwagen im Trab fortgefahren wer⸗ 
den. Auf weite Entfernungen hin ſind die Glied⸗ 
maßen der armen Opfer geſchleudert worden. In 
dieſem Augenblicke fingen die Petroleumſchuppen an 
zu brennen und machten mit ihren dicken ſchwarzen 
Rauchwolken das grauſige Schauſpiel noch ſchrecklicher. 
Prieſter drängen ſich durch die Menge, um den 
Sterbenden Troſt zuzuſprechen. Die Größe des Un⸗ 
glücks läßt ſich noch gar nicht überſehen, aber dieſe 
Kataſtrophe iſt ſicher eine der ſchrecklichſten, von denen 
Belgien heimgeſucht worden iſt. 
Ein anderer Augenzeuge berichtet: 
Gegen 23 Uhr verſpürten die Bewohner Antwerpens 
plötzlich eine erdbebenartige Erſchütterung, und im Nu 
ſtürzten Hunderttauſende von Fenſterſcheiben auf das 
Straßenpflaſter. Stundenweit im Umkreiſe, bis nach 
Gent hin, ſah man mächtige Staubwolken über der 
Scheldeſtadt emporſteigen, woſelbſt eine unbeſchreibliche 
anik unter den Bewohnern ausbrach. Die meiſten 
Telegraphen-⸗ und Telephonverbindungen waren zer⸗ 
riſſen, die in der Börſe verſammelten Kaufleute er⸗ 
griffen eiligſt die Flucht, als das Glasdach des prächti⸗ 
gen Börſenſaales über ihnen zuſammenbrach. Im 
Norden der Stadt, zwiſchen dem Kattendyk und der 
Vorſtadt Auſtruweel nahe den Docks und den großen, 
neuen Hafenbaſſins befand ſich eine Fabrik, deren Be⸗ 
ſitzer von der ſpaniſchen Regierung 60 Millionen aus⸗ 
rangirter Patronen angekauft hatte. Etwa 120 Per⸗ 
ſonen, zum großen Theil weibliche Arbeiter, waren 
damit beſchäftigt, das Pulver jeder Patrone zu ent⸗ 
nehmen und die Metalltheile, Blei und Kupfer einzu⸗ 
ſchmelzen. Corvillain, der Beſitzer 1105 Fabrik, wollte 
mit dieſer Operation eine halbe Million Francs ver⸗ 
dienen. Als derſelbe vor Längerem die Erlaubniß für 
dieſen feuergefährlichen Betrieb nachſuchte, wurde ihm 
ieſelbe vom Gemeinderath verweigert, leider aber 
ſpäterhin in höherer Inſtanz von der Provinzial⸗ 
Behörde gewährt. Gegen 23 Uhr ſollte die 
Arbeit in den Corvillain'ſchen Werkſtätten wieder auf⸗ 
genommen werden. Fünf Minuten ſpäter ertönte 
ein entſetzlicher Knall und das ganze Etabliſſement 
war vom Erdboden verſchwunden. Von den Arbeitern 
deſſelben iſt nicht ein einziger am Leben geblieben. 
Allein damit hat die Kataſtrophe nicht ihr Ende er⸗ 
reicht. Neben der ehemaligen Fabrik Corvillain liegen 
die petroleumgefüllten Lagerräume der Firma Rieth 
und Comp. Im Nu ſtanden Tauſende von Fäſſern 
mit Petroleum in Flammen, das Feuer dehnte ſich 
auf die naheliegenden Baſſins „Amerika“ und „Afrika“ 
aus, zerſtörte das hydrauliſche Maſchinenhaus, welches 
die Hafenvorkehrungen in Bewegung I griff das 
dem belgiſchen Staat gehörige Dampfſchiff „Prince 
Albert“ und etwa zehn andere Schiffe an und gewann 
ſchließlich eine Ausdehnung von etwa einer halben 
Meile! Dieſem an den Brand von Hamburg erinnern⸗ 
den Großfeuer ſtehen die Antwerpener Feuerwehr⸗ 
mannſchaften hilflos gegenüber, obgleich dieſelben von 
den Garniſontruppen unterſtützt werden. 
Antwerpen, 7. Sept. 
Die Stadtverwaltung läßt durch Anſchläge an den 
Straßenecken bekannt machen, daß die Provinzialbehörde 
für die entſetzliche Kataſtrophe verantwortlich zu 
machen ſei, da dieſelbe troß des Einſpruchs des 
ſtädtiſchen Ingenieurs dem klerikalen Unternehmer 
Corvillain die Erlaubniß ertheilte, in unmittelbarer 
Nähe der Docks und des Hafenbaſſins, zwiſchen 
Kattendyk und dem Vorort Auſtruweel, einen feuer⸗ 
oe Betrieb zu eröffnen. Corvillain hatte 60 
Millionen durch Einführung einer neuen Bewaffnung 
unbrauchbar gewordene Patronen von der ſpaniſchen 
Regierung angekauft und 130 Arbeiter angeſtellt, 
welche das Pulver aus den Patronen herausnehmen 
und die Mekalltheile einſchmelzen ſollten. Sämmtliche 
Arbeiter des Etabliſſements ſind todt, ſämmtliche 
78 Häuſer des Ortes Auſtruweel ſind eingeſtürzt. 
Die Glasſcherben von geſprungenen Fenſterſcheiben 
werden in einzelnen Theilen der Stadt ſchaufelweiſe 
fortgeſchafft. Mehrere Banken haben bereits Beträge 
geh 3 Fres. für die Opfer der Kataſtrophe ge⸗ 
eichnet. 
für die Verunglückten und deren Hinterbliebenen auf. 
Die Zahl der explodirten Patronen beträgt 51 Millionen; 
dieſelben tragen den Stempel: Para fusil 10 cart 
11 m /m Toledo 1875. Die leergebrannten Petroleum⸗ 
reſervoire waren mit Nobel-Petroleum gefüllt; das 
große Reſervoir der Firma H. Rieth u. Co. enthielt 
100,000 Tonnen. Die definitive Zahl der Todten 
ee auf 120, die der Verwundeten auf 300 ange- 
eben. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt die Zahl 
der in Folge der geſtrigen Exploſion Getödten 125 und 
die Zahl der Verwundeten 200. Das Feuer in den 
Petroleumlagern dauert noch immer fort, doch ſind 
die in den Hafenbecken ankernden Schiffe bis jetzt nicht 
gefährdet, da der Wind nach der Stadt zu weht. Die 
erichtliche Unterſuchung zur Ermittelung der Ent⸗ 
ſtehung der Kataſtrophe iſt eingeleitet. 

Der Miniſter des Innern iſt hier zur Beſichtigung 
der Unglücksſtätte eingetroffen und hat dem König 
telegraphiſch Details über die Kataſtrophe berichtet. 
Der König und die Königin haben dem hieſigen 
Bürgermeiſter telegraphiſch ihr tiefes Mitgefühl mit 
den Opfern des Unglückes ausgeſprochen. 

Antwerpen, 8. Sept. 

Der König traf heute Nachmittag 2 Uhr in 
Begleitung des Miniſters des Inneru hier ein, beſuchte 
mehrere Hospitäler und die darin untergebrachten 
Verwundeten und trat um 54 Uhr die Rückreiſe nach 
Brüſſel an. Die Bevölkerung begrüßte den König 
mit ſympathiſchen Zurufen. — Des Feuers in den 
Petroleumlagern iſt man jetzt vollſtändig Herr 
geworden. 


—— ́⁴ üU— 


Telegramme. 


London, 8. Sept. In einem von den Strikenden 
heute in Hyde-Park abgehaltenen Maſſenmeeting hielt 
Burns eine Anſprache und erklärte, er habe ſich nicht 
verpflichtet, die von dem Manſion-Houſe-Ausſchuſſe 
vorgeſchlagenen und von den Dock -Geſellſchaften 
acceptirten Bedingungen den Streikenden zur Annahme 
zu empfehlen. Die zu dem Meeting Verſammelten 
beharrten dabei, den Vergleichsvorſchlag abzulehnen. 

Rom, 8. Sept. Unter Theilnahme ſehr zahl⸗ 
reicher Vereine, welche ihre Fahnen und Muſikcorps 
mit ſich führten, wurde heute die Büſte Cairoli's 
auf einem prachtvoll dekorirten Trauerwagen nach 
dem Kapitol gebracht und in dem ſtädtiſchen Ehren⸗ 
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faale aufgeſtellt. Der Bürgermeiſter und Menotti 
Garibaldi hielten bei der Feier patriotiſche Reden. 
Berlin, 9. Sept. In dem vorgeſtrigen 
Trinkſpruch des Kaiſers auf den König von 
Sachſen heißt es: „Es iſt eine große Schuld, 
die Ich abzutragen habe. Viele Jahre haben 
Ew. Majeſtät in unwandelbarer Treue und 
Gnade für Mich geſorgt, und Sich um Mich 
gekümmert. Mein verſtorbener Vater hatte 
Mich dereinſt Ew. Majeſtät beſonders ans 
Herz gelegt mit der Bitte, Sie möchten für 
Mich ſorgen, wenn Ihn etwas Menſchliches 


träfe. Ew. Majeſtät erfüllten dieſe Bitte 
in hochherziger Weiſe. Ich habe ſchon lange 


Jahre einen innigen Freund und väterlichen 
Berather an Ew. Majeſtät gefunden und 
bin hoch erfreut, hier Meinen warmen Dank 
dafür auszudrücken. In Ew. Majeſtät ver⸗ 
ehre Ich einen Zeitgenoſſen, der unter dem 
Kommando Meines hochſeligen Großvaters 
mit ruhmreicher Hand an der Wiederge⸗ 
winnung der alten Freiheit bei Neubegrün⸗ 
dung des Reiches erfolgreich mitgearbeitet 
hat.“ 

Zanzibar, 9. Sept. Die Deutſchen pro⸗ 
klamirten die ſtrenge Blokade gegen Saadani, 
wo nächſtens ein Kampf erwartet wird. Der 
engliſche Conſularagent machte den indiſchen 
Kaufleuten bekannt, ihren Dhows ſei bei 
Strafe der Wegnahme verboten, nach Saadani 
zu fahren. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 9. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 7.9. 
. | 101,80 | 101,60 
e Pfandbriefe. | 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,40 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 85,40 85,40 
Ruſſiſche Banknoten 212,20 212,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe s 
4 pEt. preußiſche Conſols 
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171,70 171,90 
107,70 107,90 
106,90 | 106,80 


5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,90 96,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 116,30 116,— 
Produkten⸗Börſe. 

Cours von 7. 9. 1 9.19. 
Weizen Sept.⸗Oct. 189,50 | 189,— 

Nov.⸗Dec. 191,50 | 190,70 

Roggen befeſtigt. 
5 Fr 159,20 | 158,70 
Nov.⸗Dec. 161,— | 169,70 
nn 5 24,10 24,20 
üböl Sept⸗Oct. ö 68.— | 67,60 
April⸗ Rau. 63,60 63,50 
Spiritus 70er loco September 37,50 37,10 


Königsberg, 9. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Behauptet. 
Zufuhr: 5000 Liter. 


Loco contingentirt 55,50 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 8 
September contingentirt . . 56,.— „ Brief. 
September nicht contingentirt 35,50 „ Geld. 
Königsberger Produetenbörſe. 
6. „Pf 

Sept. | Sept. | Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hob. 125 Pfd. 174,00 174,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 144/00 144, do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 121,0 121,00 do. 
afer, feiner 140,00 140,00 do. 

fen, weiße Koch- 128,00 128,00 do. 


Danzig, den 6. September. 

Weizen: Unver. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 160 , hellb. inländ. 108— 72 , hochb. 
und glaſig inländ. 174—175 ‚4, Termin Sept.⸗Okt. 126pib. 
l 133,50 , Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 

‚EI A 

Roggen: Unver. Inländiſcher 146 4, ruf. od. poln. 
zum Tranſit 95 , per Septbr.⸗Oktbr. 120pfo. zum 
Tranſ. 96,00 4, per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 98,00 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 120 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 126 — 140% 

Hafer: Loco inl. 140% 


Butter-Berid 

von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin 
Gertraudten⸗Straße 22. 2 2 

Das Geſchüft hat ſich in dieſer Woche nicht geändert. 
Feine reinſchmeckende Qualitäten von Hofbutter bleiben 
anhaltend knapp und konnten Preiſe hierfür 2% erhöht 


werden. x 
Landbutter ſehr flau und Preiſe nominell. 
Amtliche Notirungen > 
der von der ftändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


t 
(C.), 7. Sept., 


Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Sof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 560 Ko. 4109 —112 
Ila. 5 „ 105—108 
IIIa. 7 „ 101104 
Abfallende Pr „ R—- 95 
Landbutter: Preußiſche gr „ 85 — 90 
10 Netzbrücher 1 „ 80 — 83 
„ Pommerſche 1 „ 80— 83 
„ Polniſche e 
7 Schleſiſche " " 80— 85 
P Galiziſche 5 „ 70 — 74 
7 ö Margarine 1 ” 45 — 75 
Tendenz: Nur reinſchmeckende Qualitäten von Hof⸗ 


butter bedangen höhere Preiſe. Landbutter nominell. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 518 

Elbing, 8. Sept, Nachmittags 4 Uhr. 5 * 

29 u 
Sehr ges — 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 8 
Veränderlich h. 28 as 
Regen und Wind.. ee 
Viel Regen 6 ar 
Stumm . — 


Wind: SO. 16 Gr. Wärme. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Donnerſtag, den 12. 

Nachm. 5 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Rahn. 


In der Baptiſten-Kapelle leitet 
am Dienſtag Abend 8 Uhr Herr Predi⸗ 
ger Liebig aus Graudenz die Er— 
bauung. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 9. September 1889. 
Geburten: Klempner Wilh. Hinz 

1 S. — Tiſchler Ferdinand Kroll 1 S. 

— Schuhmacher Auguſt Wichmann 1 S. 
Aufgebote: Schuhmacher Paul 

Queſter⸗Elb. mit Wilhelmine Kraufe-Elb. 
Eheſchließungen: Kaufmann Emil 

Roll⸗Marienwerder mit Clara Maas⸗ 

Elb. — Vorarb. Franz Krafft⸗Elb. mit 
verw. Arbeiter Holz, Katharina, geb. 
Thiedemann-⸗Elb. 

Sterbefälle: Privatſecretär Julius 
Erdm. Ad. Siegler 32 J. Bäcker 
Auguſt Nowack S. 3 M. — Tiſchler 
Gottfried Alexander S. 10 M. — Arb. 
Auguſt Plohmann S. 2 J. — Töpfer 
Eduard Lautenbach T. 3 J. 9g M. — 
Werkmeiſter Joſef Erd T. 3 J. 6 M. 
— Gefangen-Aufſeher Wilhelm Kruſe 
S. 2 J. 3 M. — Frau Rentiere Eliſa⸗ 
beth Lübbe, geb. Pape, 79 J. 
Schloſſer Adolf Grunwald S. 9 M. 


Todesanzeige. 


f Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
a entjchlief ſanft unſere geliebte! 


Mutter, Großmutter u. Schwieger⸗ 


mutter, die verwittwete Frau Ren⸗ 
tiere Elise Lübbe, geb. Pape, 
im achtzigſten Lebensjahre. 
Elbing, 9. September 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


Liedertafel. 
Probe zum Concert. 


Curn⸗ Ke 


Dienſtag, den 10, Septbr.: 
Mondſcheinpartie. 


Abmarſch 8½ Uhr vom Gerichts- 
gebäude. 


Bellevue. 


Heute, Dienſtag: 
Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 


Der an den hieſigen fiskaliſchen 
Packhof anſtoßende, zwiſchen dem Elbing⸗ 
fluſſe und Danziger Graben belegene 
Garten ſoll vom 1. October d. J. ab 
als Lagerplatz zur Verpachtung geſtellt 
werden. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 


Sonnabend, den 14. cr., 
früh 11 Ahr, 


in unſerm Amtslokale hierſelbſt feſtgeſetzt. 

Die näheren Bedingungen können 
bei uns eingeſehen werden; zur Siche⸗ 
rung der Gebote iſt von jedem Lici- 


tanten eine Kaution von 30 Mk. baar 


zu deponiren. 
Elbing, den 9. September 1889. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Schwindſucht heilbar 


nach d. neueſt. Verfahren, auf Grund 
d. Entdeckungen d. Prof. R. Koch durch 
meinen Apparat zur 


Einathmung heißer Luft 


ohne Berufsſtörung ausführbar. Täglich 
2mal. Gebrauch. Schon nach 14täg. An⸗ 
wendung: keine Athemnoth, kein 
Huſten, kein Auswurf. Apparat 
nebſt Gebrauchsanweiſung nur zu be⸗ 
ziehen franco für 12,50 M. von der Fabrik 

Max Schneider, Berlin S., 


Reife, ſüßze, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt. 


Anton Tohr, 
Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗ Ungarn). 


Ein a. zwei freundl. möbl. Zimmer 
3. verm. Junkerſtr. 38, 1 Tr. II. 


September, 2 


+ 


RENT 


Durch größere len gemachte Caſſa⸗Einkäufe in EL 
aſſer Baumwollen⸗ und ſchleſiſchen Leinen⸗Waaren bin ich in 
er Lage, gute, haltbare Fabrikate zu ungemein billigen 
Preiſen abzugeben, und empfehle u. A.: 5 
a Meter 


Elſaſſer Hemdentuche 20, 40, 45, 50 Pf. 
Prima Ereasleinen 20,2 0 mr 


20, 24, 27, 30 Mk. 


Aeinleinene Caſchentücher . Dad. von 120 an. 
ett⸗Einſchüttungen, Tiſchzeuge, Handtücher, 
Piqués und Damaſte äußerſt billig. 
Gustav Lehmkuhl, 
Alter Markt 19. 


Nachdem ich mich früher ausschliesslich mit Psychiatrie und Nerven- 
krankheiten beschäftigt hatte und jahrelang Hilfsarzt bei Prof. Binswanger” 
Jena und bei Anderen gewesen war, werde ich jetzt — nach Wiederholungs- 
und Ergänzungs- Arbeiten, nach Erlernung der Massage und Heil- 
gymmnastil (sowie der electrischen Massage) [Massage ohne Heilgymnastik 
ist nur halbe Behandlung] für Rückenmarks- Nerven-, Muskel-, Gelenks-, 
Unterleibsleiden, nach Beschaffung der neuesten Widerstandsapparate 
für diätetische Behandlung zur Erhöhung des Stoffwechsels bei Nervenkrank- 
heiten und bei Bleichsucht, Fettleibigkeit, Gicht, Zuckerkrankheit, Kreislauf- 
störungen [welche Krankheiten alle mit Störungen im Gebiete des Nerven- 
systems verlaufen] — 


als Specialarzt für Nervenkrankheiten 


mich niederlassen, 
Aufnahme der Praxis wird gegen Mitte October d. J. erfolgen. 


Dr. Krause. 
Eine große Fabrik hat mir den Verkauf ihrer 8 
Tricot- Rester, "TE 
paſſend für Kinderkleidchen, Kuaben⸗Auzüge, Taillen, Blouſen ꝛc. über⸗ 


tragen. Schnittmuſter ſtehen zur Verfügung bei 
Emma Quinterw, Junkerſtraße 53, 1 Treppe. 


3. Große Geld⸗Lotterie 


für die 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 
Rothen Kreuz. 
1 Gewinn von Mk. 150,000 
1 „ " „ 25,000 
E e „ 30,000 
a 1 „ „ „ 20,000 
5 „ à Mk. 10,000 = „ 50,000 
10 1 " m 5000 = " 50,000 
100 " U 1 500 = n 50,000 
500 11 . 0 „ 90 = ,„ 45,000 
3500 5 30 = „ 105,000 


mit Mt. 575,000 
Baar ohne jeden Abzug. 


4119 Gewinne 


ö ch Auswärts 10 Pf. e 
Loose a3 Mark en? 0 0. 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


= achten Schweizer Sti 
ohne Appreét. 


Ses 


Adelaide 


Alleiniger F 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
1887: Goldene Medaille, 
Zu haben in ½ und / Literflaſchen zum 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


Gr 


en beſten 
leichſtehen 


— 


25 


abrikant: J. Russak in Koſten. 


Brüſſel 


in den ſo ſehr beliebten 


Geschwister Mrozek, 


Fiſcherſtraße Nr. 36. 


von im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich erlaubten 


Anlehens-Serien loose. 


N Jedes Loos mußt bei den ungefähr allmonatlich ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehungen mit einem hohen, mittleren oder niedrigen 


Treffer unbedingt herauskommen. 
Jährlich 12 Gewinnziehungen 


mit Haupttreffern von Mark 300,000, 240,000, 165,000, 150,000, 

96,000, 90,000, 75,000, 60,000, 30,000, 28,000 u. |. w. 

Das unterzeichnete Bankgeſchäft hat unter dem Namen „Berliner 
Serienloos⸗Geſellſchaft“ eine Einrichtung getroffen, durch welche es Jeder⸗ 
mann ermöglicht wird, mit der geringen Einlage von nur 5 Mark 
monatlich an den großen Vortheilen und Chancen obiger 12 Gewinn⸗ 


ziehungen Theil nehmen zu können. 


n 

Mit 60 Mark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der 
Serienloos⸗Geſellſchaft per Jahr ev. bis Mark 12,927 baar 
gewinnen — muß jedoch Mark 18 unbedingt erhalten. — Nächſte Ziehung 
Haupttreffer 75,000 Mark, kleinſter Treffer 


Berliner 


ſchon am 1. Oktober d. J. 


300 Mark. 


Den ſehr ausführlichen Proſpect, ſowie Betheiligungsbedin⸗ 


gungen verſendet auf Wunſch gratis und portofrei das 


arade-Bitter, 

{ laut Gutachten der Herren! 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
franz. Liguenren® 


JEWAN, SI 


a feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkenderf 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 8 


Barcelona 1888: Silb. Medoille, 
1888: Verdienſtkrenz. 


Bon von ME, 1,25 
achf., Adolph 


ößte Auswahl 
ekereien = 


e erge-. 


Bankgeſchäft A. & J. Hirschberg, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 14. 


Große Geldverlooſung 8 ; 
PP TT 


BEISGSSSESESESSSEEEE 


Stets am Silligſten 


alle in meiner Branche vorkommenden Artikel zu verkaufen, 
ſo weit mit reellen Faktoren gerechnet wird, 


iſt und bleibt mein Geſchäftsprineip. 


Für jemals dieſem Princip nicht entſprechend 
vorkommendem Falle bin ich für deſſen Mittheilung 
dankbar. 

Vermöge meines großen Geſchäfts unterhalte ich in 
drei Abtheilungen (Waſſerſtraße 22, Waſſerſtraße 23 und 
Waſſerſtraße 89, im Wernich ' ſchen Haufe) das größte 
Lager, die größte Auswahl weit und breit. 

Bei allen Manufacturwaaren ſind ftreug feſte 
Preiſe, die mit deutlichen Zahlen auf allen Ar⸗ 
tikeln verzeichnet ſtehen, und kauft daher ſelbſt ein 
kleines Kind eben ſo gut bei mir, wie jeder Erwachſene. 

Auf glatte Art und Weiſe zu verkehren in freund⸗ 
lichem Entgegenkommen, iſt mein Perſonal angewieſen, den 
Wünſchen des mich beehrenden Publikums nachzukommen. 


D. Loewenthal, 
Mannfactur⸗ und Confections⸗Haus. 


Gladbacher 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn 
Friedr. Kuhn, Gutsbeſitzer in Rodland, Kr. Pr. Holland, 
eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Königsberg, den 4. September 1889. 
Die General⸗Agentur. 


Arthur Malk witz. 


Bezugnehmend auf 8 Annonce halte ich mich zur Vermittelung von 
Feuer⸗, Exploſions⸗ und Glas⸗Verſicherungen beſtens empfohlen und 
erkläre mich zu jeder Auskunft gern bereit. 


Friedr. Kuhn. 


Auktion 2 


über 130 To. Norw. Fettheringe 


am Mittwoch, den 11. d. Mt., Nachmittags 4 Uhr, 
an der Leegen Brücke durch den Makler J. Schultz. 
John de Guvry. 


mn 


1 


im Depot belaſſen werden, gebe 


% à 28 M. ½ à 56 M. 


19. Sept. Caſſel. Ansſt.⸗L. 


Hauptgew. i. W. v. 10,000 M. 


ochneidem. Pferde-Lolkerie. 


Looſea 1,30 M. incl. Porto u. Liſte. 
Bankgeſch.Verlin . Taubenſtr. 20. 


DDD 


Ein gutes Buch. 


. . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
ſie haben mir und meiner Familie bei 
den verſchiedenſten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 


Richters Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für 
Überfendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. 


Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgun 

der darin enthaltenen Ratſchläͤge ſelbſt no 

ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung 1 ee hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt find, vers 
dient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗ Mork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 


Langen. Die Zuſendung erfolgt koſtenlos.“ 


1. u. 2. October | 
Ziehung der erſten Klaſſe 


Originallooſe, welche bei mir 
ich Us a 777 M., „4 à 14 M., 
Antheillooſe / à 14 M, 


% d 7 M., ½ 3 3½ M, 
752 a 1.80 M., Ya a 1 M. 


Looſe à 1,30 m. Liſte. 
23. und 24. September 


Richard Schröder, 


Sardinen, 


Marke „Guſtalf“, die / Doſe für 50 
Pf., wieder zu haben in der 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren und 
Delikateſſen 
B. Prochnow, 


in Firma J. Belgard Nachf., 


42. Alter Markt 42. 


al. Preuß Kl.⸗Lotlerie. 


— 


E Preuß. Lotterie BE 


1. Klaſſe 1. u. 2. October. Antheile: 
J¼ 7 ME, ½6 3¼½ ME, ½5 1 Mk. 
75 Pf. verſendet II. Goldberg, Bank 
und Lotterie-Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 
Berlin. 


Einen Lehrling 


oder Volontair ſucht für ſein Manu⸗ 
facturgeſchäft 
S. M. Lewinski, 
Brückſtraße 14. 


welche ihre Nie⸗ 
Damen, 


derkunft erwar⸗ 
ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 28. 


8000 Mark 


ur II. Stelle hint. unkündbares 

ankgeld mit Amortiſation geſ. 
Offert. unter J. H. an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

„Was Ihr einem unter Euren 
Brüdern Gutes thut, das habt Ihr mir 
gethan.“ Dieſe Worte des größten 
Menſcheufteundes, unſeres geliebten 
Heilandes, ſind gleichſam ein Vermächt⸗ 
niß wie Mahnruf für jeden Menſchen, 
und daß die rechte Hand nicht wiſſen 
darf, was die linke thut, finden wir, 
durch die That zu beſtätigen, eine ſo 
ſchöne Gelegenheit: Niederſtraße 3 be⸗ 
findet ſich nach Ueberzeugung des Eins 


ſenders die Familie 8. wegen Arbeits- 


unfähigkeit des Mannes in der bitterſten 

Armuth, nachdem ein Pärchen die Zahl 
von 4 Kindern noch 
Beide empfingen am Sonntage die Hl. 


vermehrt hat. 


Taufe und richten nun in ihrer ſo 


roßen Hülfloſigkeit die innige Bitte 

15 ai fühlende Menſchenherz: Helft 
uns wenigſtens über die erſten Tage 
unſeres Daſeins hinaus, damit unſere 
armen Eltern unter der drückenden Laſt, 
welche wir ihnen brachten, nicht voll 
ſtändig zuſammenbrechen. Su. 


n - 
a * 2 x 
ee" 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
d. 11. er., früh, via Königsberg. 


20,000 Mark 


z. 1. Stelle geſucht. Gef. Off. u. V. 
8. an d. Exp. d. Ztg. 


Elbinger Dampſſchiffs⸗Rhederei 


F. Schichau. 


